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Kardinal Ledochoweki wurde vergangenen Dienſtag zum zweiten 
Male vom Papſte in beſonderer Audienz empfangen. Monfr. Ledo⸗ 


inen täglichen Spaziergang in den vatikaniſchen Gärten macht, wo⸗ 
Pius IX. das Geſpräch mit Vorliebe auf die Gefangenſchaft des 
Nordinals hinlenkt und ſich alle nur denkbaren Einzelheiten darüber 
wählen läßt. Während es anfangs hieß, Kardinal Ledochowski werde 
nen Aufenthalt dauernd in Rom nehmen, hört man jetzt das gerade 
Veenthei“; indeß würde er immer noch eine gute Weile bier bleiben. 
> Kardinal Borromeo beabſichtigt dem Vernehmen nach feinem Sol» 
gen Ledochorski zu Ehren eine große Soirée zu veranſtalten, zu der 
y e gefammte Gitte der ſchwarzen Partei in Rom und eine Anzahl 
„Ude, die ſich zu derſelben Farbe bekennen, eingeladen werden ſollen. 
Reſer Empfangsabend iſt auf den 20. d. M. feitgefigt und werden 
Mrere jüngere Mitglieder des Vereins für die katholiſchen Intereſſen 
Vorträge in Poeſie und Proſa halten, die ſich auf das Leben und die 
4 kanten des Gefangenen von Oſtrowo beziehen und dieſelben verherrlichen 
u römiſches Blatt, das von den zu Ehren Ledochowski's in Vorbe⸗ 

1 kung befindlichen klerikalen Demonſtrationen ſpricht, nennt bei dieſer 
Velegenheit Ledochowski eine deutſche Eminenz, die in dieſen Tagen 
un der valıfanifhen Partei wie ein Kanarienvogel mit Zuckerbrod 
füttert werde und der Gegenſtand aller nur möglichen Fürſorge, 
Sinigteit und Hälſchelei ſei. Das sitirte Blatt erklärt, ſich inmitten 
Mes politifd + veligivfen Arkadiens (die Sache iſt doch nicht fo un: 
* ‘wee wie fie von demfelben angefeben wird!) neutral zu verhalten 
> nur zu berichten, was ihm zu Ohren komme. Unter Anderem 
Mitt es dem Kardinal Ledochowski den Wunſch zu Gemüthe, etwas 
heres über ſeine Gefangenſchaft zu erfahren, über die eine Menge 
ae widerſprechender Gerüchte im Umlauf ſeien. Der Papſt 
OL mit einem tiefen Seufler zu Ledochoweti geſagt Saban, „Ich 
Mn mir lebheft vorſtellen, was Sie gelitten haben müſſen“ „Nicht 
Rade viel, Em. Heiligkeit‘, gab Ledochowski zur Antwort. „Ich 
N le mit der größten Achtung behandelt, und wenn man mir meinen 
lichen Titel micht gab, überhäufte man mich zum Exfog dafür mit 
nem Familientitel und die Gefängnißaufſeher und ſonſtigen Be⸗ 
uten nannten mich nicht anders als Herr Graf!“ 
Das Konſiſſorium, in dem der Popſt dem Kardinal Ledochowskt 
rothe Barett aufſetzen und den Kurdinalsring anſtecken wird, iſt 
den 3. April anberaumt und fol Ledochowski den Kardinalstitel 
hi an Bancratins erhalten zur Erinnerung an einen Kardinal, ter 
nf Titular dieſer Kirche und in Polen ſehr gefeiert war, wo er als 
lider Nuntius fungirte und feine geistlichen und politiſchen Vor⸗ 
ie große Anerkennung fanden. 
„ Dem Vernehmen nach ſteht auch die Ankunft des Verweſers ver 
dure Krakau, Mr. Galesti, in Rom zu erwarten, der fic, wie man 
wegen einer beim Empfang des Farb. Ledochowski in Krakau ge⸗ 
ener Rede in großer Verlegenheit befinden fol. Mr. Galcsti 
e in dieſer Rede den ehemaligen Erzbiſchof von Poſen bekanntlich 
Märtyrer und ein Opfer der Uebermacht, weßhalb er 
> at Tage den Beſuch des öſtrr. Polizei Direktors erhielt, 
m in aller Höflichkeit bedeutete, daß ein der Regierung ergebener 
hof wie er die Ankunft eines von einer befreundeten Regierung ver⸗ 
Walen widerſetzigen Biſchofs nicht in ähnlicher Weiſe feiern dürfe. 
Guleski, erzählt ein ital. Blatt, fol dermaßen über dieſen Beſuch, 
es fein, daß er noch am rämlichen Tage nach Wien reifte, um 
| e dem Minifterium den Kard. Ledochowski zu verleugnen, den er 
i am Tage vorher als Märtyrer begrüßt batte. Kaum in Wien 
AM Melommen, eilte er zu dem Grafen Andraſſy, fand jedoch die Thüre 
ofen. Von da machte er die Runde bei einigen andern Mini ⸗ 
ken, allein er wurde von keinem empfangen. Gegenwärtig ſoll feine 
® lo legenheit keine Grenzen mehr kennen, fo daß er in feiner Verz weif⸗ 
| VS keinen andern Ausweg mehr fieht, als dem faro. Ledochowski 
heilen, und in Rom per ſönlich um eine „Verſetzung“ zu bitten. 

e Zahl der Märtyrer wäre alſo wieder um einen geſtiegen! (Die 

u‘ ei fiingt ebenfo unglaublich wie eine andere, wonach der Kardinal 
PR ft Hohenlohe ouf das Unpaſſende der Demonſtrationen für Ledochowski 
ügewieſen haben fol. Die letzte Nachricht war, wie unſer Korre⸗ 
M dent ſchreibt von der in. Mailand erſcheinenden „Berfeveranga” ver. 
Me t worden und wird heut von dem römiſchen Korreſpodenten der 
“mania” beftritten. — Red. d. Poſener Ztg.) 
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Die franzöſiſchen Kammern find am 8. März zuſammengetreten 


Bt haben, ohne daß ſich dabei ein bemerkenswerther Zwiſchenfall er: 


g die geſetzgebenden Verſammlungen in Frankreid. 


et hätte, aus den Händen der Permanenzkommiſſion der mit die» 
age ihre Funktionen einſtellenden Nationalverſammlung die ge: 
hy enden Gewalten übertragen erhalten. Die Kammern haben als- 
ſich proviſo iſch konſtituirt und find darauf in die Prüfung der 
ton wahlen ihrer Mitglieder eingetreten Geſtern (13) tft die Definitive 
a ha tuirung erfolgt; im Senat wurde der Herzog von Audiffret⸗ 
ht Mier, in der Deputirtentammer Grévy, welder der erfte Präft- 

U Thy der Nationalverſammlung von 1871 war, zum Präſtdenten ge: 
we 10 At. Es iſt dadurch gleichzeitig jeder der beiden Kammern ihre po⸗ 
„iche Signatur aufzedrückt und der zu einem Viertel von der frühe⸗ 
A p Ralionalverſammlung ernannte, zu drei Vierteln aus indirekten 
len hervorgegangene Senat iſt, zufolge der von keiner Seite 


I Gower, Befindet fid ſtets in Begleitung des Papſtes, wenn derſelbe 
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putirtenwahlen, nicht, wie dieſes zuvor als eine der merkwürdigſten 
parlamentariſchen Anomalien prognoſtizirt worden war, fortſchritt⸗ 
licher ausgefallen, als die aus allgemeinen direkten Wahlen her⸗ 
vorgegangene Deputirtenkammer. Im Senate wird die Entſchei⸗ 
dung in jener Parteigruppe liegen, welche in ihren Anſchauungen dem 
flüheren linken Zentrum der Nationalverſammlung entſpricht 
und die ſich unter dem Vorſitze Pos Grafen Rampon denn auch ſchon 
als „linkes Zentrum“ tonfiftuirt hat; der Präſident des Senats Her- 
zog von Audiffcet Pasquier gehört ſogar der früheren Gruppe des 
rechten Zentrums an. In der Deputirtenkammer, wo ſich 
ebenfalls ein „linkes Zentrum“ bildet, wird die Entſcheidung weiter 
links liegen in der „gemäßigten Linken,“ welcher der Präſident 
Jules Grévy angehört und die ihre Impulſe von dem ehemaligen 
Präſidenten der Republik Herrn Thiers empfängt. Herr Gambetta 
führt die entſchiedene Linke“, jenſeits welcher dann noch als 
„äußerſte Linke“ die kleine Gruppe der Intranſigenten ſteht, in welcher 
wir Namen wie Louis Banc, Naquet, Raspail besegnen. Die Ab: 
grenzung der verſchiedenen Fraktionen gegen einander wird kaum eine 
ganz ſcharfe ſein; auch in der früheren Nationalverſammlung gehörte 
eine ganze Anzahl von Mitgliedern gleichzeitig zu mehreren „Néuntons“, 
und flimmte bald mit den Freunden zur Rechten, bald mit denen zur 
Linken. Das neu gebildete Miniſterium Dufaure ſteht nur 
mit einem Fuße auf dem Boden der gegenwärtigen parlamentariſchen 
Majorität, während es mit dem andern Fuße noch in den Traditionen 
der früheren Majorität verſtrickt iſt. Da die Parteien in Frankteich 
ſtets ſehr begierig danach ſind, über die Machtmittel des Staates Ver⸗ 
fügung zu verlangen, ſo wird das Miniſterium Dufaure wohl bald 
in die Lage gerathen, ſeine Stellung vertheidigen zu müſſen und es 
wird ſich dann zeigen, in wie weit der Marſchall Präſident bereit iſt, 
ſich bei der Auswahl der Miniſter von der konſtitutionellen Mo xime, 
daß demſelben die Mehrheit des Unterhauſes zur Seite zu ſtehen habe, 
leiten zu laſſen. Derſelbe hat an dem Senat inſofern einen Rück⸗ 
halt, als er im Einverſtändniß mit der Majorität deſſelben gegenüber 
einem Votum der Deputirtenkammer, welches gleichzeitig jene Majorität 
vergewaltigen will, die Auflöſung der Deputirtenkammer verfügen 
kann. Für die Zuſammenſetz ang des Miniſteriums iſt daher diejenige 
Partei, welche über die Mehrheit im Senat verfügt, ein ſehr maß⸗ 
gebender Faktor, und danach würde ein dem linken Zentrum homo⸗ 
genes Miniſterium zur Zeit am beſten der parlamentariſchen Lage 
entſprechen. 


Der polniſche Aufſtand von 1863 hatte eine Art von 
d plomatiſcher Koalition Frankreichs. Oeſterreichs und Englands zur 
Folge gegenüber Rußland beziehunge weiſe Preußen, welches letztere 
eine Grenzſchutz⸗Konvention mit erſterem geſchloſſen hatte. Es ent⸗ 
fpann ſich ein lebhcf.er Notenwechſel zwiſchen dieſen Mächten und 
Rußland, während Prinz Napoleon im Framöfifhen Senat ganz offen 
die Forderung in die Debatte warf, daß Frankreich die Polen werk⸗ 
thätig unterſtützen müſſe Bald hernach richtete der damalige eng⸗ 
liſche Miniſter, Lord Palmerſton, ein Schreiben an den 
König von Belgien, um einen Druck auf das berliner Kabinet 
auszuüben. Die „Nat. Ztg.“ iſt in der Lage, dieſen Brief Palmerſton's 
aus der ſoeben in London erſchienenen Biographie dieſes enz liſchen 
Staatsmannes von Eve yn Aſhley mitzutheilen. Das Schreiben ¡ft 
datirt vom 13. März 1863 und lautet: 

Ew. Majeſtät wird erfahren haben, daß wir es abwieſen, in die 
Falle zu gehen, welche der franzöſiſche Kaiſer uns durch ſeinen Vor⸗ 
ſchlag einer gleichlautenden identiſchen Note legte, welche der preu⸗ 
ßiſchen Regierung übergeben werden ſollte. Es lag augenſcheinlich in 
der Abſicht, in der rückwetſenden oder A Beantwortung 
einer ſolchen Nui einen Vorwand für die Beſetzung der 
preußiſchen Rheinprovinzen zu erlangen und das 
Mißlingen dieſes Vorſchlages hat die franzöſiſche Regierung in ſehr 
üble Laune verſetzt. Aber die Gefahr für Preußen und die übrigen 
Staaten iſt roo nicht vorüber Wenn die polniſche Revolution 
weiter geht und Preutzen ſich veranlaſſen läßt, in irgend einer Weiſe 
aktiv gegen Polen vorzugehen, fo wird der f anzöſiſche Kaiſer ganz 
ſicher früher oder ſpäter und auf einen und den anderen Vorwand 
bin die Rgeinprovinzen beſetzen, um Preußen zu zwingen, neutral zu 
bleiben. Ew. Majeſtät würde Preußen und Deutſchland einen weſent⸗ 
lichen Dienſt erweiſen, wenn Sie Ihren Eufflaß bei dem König von 
Preußen anwenden wollten, um ihn zu bewegen, von jeder Aktion, 
ne fie auch immer fein möge, jenſeits feiner Grenzen Abſtand zu 
nehmen. 

Unaufgeklärt bleibt es, fügt das genannte Blatt hinzu, wie die 
Haltung Napoleons III. gerade um dieſelbe Periode in merkwürdiger 
Weiſe in das Friedliche umſchlug und es iſt nicht undenkbar, daß der 
Palmerſton'ſche Brief zu dieſem Wechſel den Schlüſſel bietet. 


Vorkäuſige Ergebniſſe der Volſiszählung vom 
1. Dezember 1875. 


Seit Wochen ſtrömen im königlichen ſtatiſtiſchen Bureau in Der: 
lin aus allen Theilen des S antes Volkszählungs⸗ Materialien zuſam⸗ 
men, um daſelbſt ihrer Verarbeitung Sn N Es iſt keine Heine 
Arbeit — die Aufmachung der Ergebniſſe einer Volkszählung; fie er- 
en viele fleißige Hände und eine bis ins Einzelne aner durch⸗ 
geführte Organtfation. Die Veröffentlichung der vorläufigen Ergeb» 
5 der Volks d bart für den ganzen Staat wird nur noch wenige 
Wochen auf ſich warten laſſen. Sie befinden fic theilweiſe bereits im 
Druck, andere Abschnitte fino in Aufarbeitung begriffen, während noch 
andere erſt nach und nach von den Lokalbehörden eingeſandt werden. 
Von 7 unter den 36 Regierungs- Age Landdroſtei⸗Bezirken des preu⸗ 
ßiſchen Staates liegen die Ergebniſſe fertig vor, nämlich von den Res 
gierungsbezirken Stralſund, Merfeburg, Köln, Aachen und Sigma⸗ 
ringen und von den Landdroſtei Besirlen Stade und Osnabrück. Wir 
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der y Hen in Folgenden die En iiSer dieſe Back mit a 
behalten uns vor, mit den demnächſt feſtgeſtellten Ergebniſſen in den 
N Nummern Ei 

r Barf Stralſund hatte am 1. Dezember 1875 in 14 
Sisdtgenitinvers 180 N und 697 5 eine orts- 
anweſende Bevölkerung von 209,145 Selen, die in 46,048 Haushal⸗ 
tungen und 148 Anſtalten far gemeinſamen Aufenthalt —.— wurden 
und in 21,691 Wohnhäuſern und 201 ſonſtigen Wohnſtätten (Schiffe, 
Bike und dergl.) wohnten. Die Bevölkerungszunahme gegen die 
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ählung von 1871 war nicht erheblich, fie betrug nur 1,506 

erſonen oder 0,73 Proz. Die Städkebevölkerung hat ſich auf Koſten 
des platten Landes dermehrt; fie weift im Ganzen eine Zunahme 
von 3,188 Seelen oder 3 92 Prozent auf, während die ländlichen Bas 
lahr Eu Bevölferungsahnahme um 1,682 Sceien oder 1,33 Proz ers 
abren haben. 

Im Bezirk Merſeburg waren in 71 Stadt⸗, 1628 Lands 
gemeinden und 590 Gatsbezirken 904857 Einwohner ortgan weſend: 
dieſelben vertheilten ſich auf 199,099 Hong n und 962 Anftalterr 
für gemeinſamen Aufenthalt und wohnten in 122,528 1 
und 239 ſonſtigen Wohnſtättten. Dr Bezirk batte 1871 879 230 Ein⸗ 
wohner, im Jahre 1875 alſo 25.627 oder 2,91 Prozent 3 Die 

unabme betrug in den Städten 15,967 Berfonen oder 495 Bro = 
in den ländlichen Bezirken dagegen nur 9,660 Seelen oder 1,74 

Im Landoroſtei Bezirk Stade wurben 308 433 Seelen gezählt 
davon in den 15 Städten 54,312 und in den 706 Lindgemeinden 
254 121. Verglichen mit den Ergebniffen der SR Gh vom 1. Des 
zember 1871 hatte ſich die Bevölkerung des Bezirks um 186 Prozent 
vermehrt, die der Städte aber um 8,18 Prozent zugenommen, die der 
Landgemeinden nur um 0.60 Prozent.; 

ie gezählte Bevölkerung vertheilte ſich auf 51,170 Wohnhäuſer 
und 247 ſonſtige Wohnſtätten und lebte in 61,096 Haushaltungen und 
351 Anſtalten für gemeinſamen Aufenthalt. 

Die ortsanweſende Bevölkerung im Landdroſtei⸗Bezirk Osna⸗ 
brück war am Zählungstage 277,907 Seelen; hiervon lebten in den 
14 Städten 62.772, in den 535 Landgemeinden und 11 9 
215,135 Perſonen. Diefe Zahlen bedeuten eine Zunahme der Bex 
völkerung des Bezirks um 3,44 Proz, der ſtädtiſchen Bevölkerung um 
16,28 Proz., der ländlichen um 0,21 Prozent. 

Wohnhäuser wurden 44,162, fonftige Wohnſtätten 52 gezählt; die 
tela der . war 55,363, der Anftaiten für gemeinſamen 

enthalt 

Im Recierungsbeir? Köln ergab die Zählung eine ortsanweſende 
Bevölkerung von 655 264 Seelen — 249,95) in den 16 Städten und 
405 314 in den 286 Landgemeinden des Bezirks. Dieſelbe fand Obdach 
in 100 000 Wohnhäuſern und 378 ſonſtigen Wohnſtätten und lebte in 
136 626 Haushaltungen und 367 Anftalten für gemeinſamen Aufente 
halt. In den letzten 4 Jahren bat die Bevölkerung des Bezirks die 
beträchtliche Zunahme von 6,81 P oz. erfahren, die der Städte hat 
ie fogat um 6,79 Pros. vermehrt, die der Landgemeinden um 5,07 

a 

Für den Regierungsbezirk Aachen ergab die Volkszählung eine 

ortsanweſende Bevölkerung von 502, eelen, von denen 172,842 
in den 16 Städten und 330,023 in den 362 Landgemeinden des Be⸗ 
zirkes verweilten; hiernach hat ſich ſeit dem 1. Dezember 1871 die 
3 des Regierungsbezirkes um 2,46 Proz, vermehrt, in 
den Städten allein um 4,56 Proz., dagegen in den Landgemeinden 
nur um 1,39 Proz. Die gezäblte Bevölkerung wohnte in 83,064 Wohn⸗ 
bäuſern und 432 ſonfligen Wohnſtätten, und lebte in 106,750 Haus⸗ 
haltungen und 457 Anſtalten für gemeinſamen Aufenthalt. 

Der Regierungsbeiirk Sigmaringen, auf deſſen Gebiete 
66,614 Einwohner in 13307 Wohnhäuſern und 35 fonftigen Wohn⸗ 
ftätten gezählt Be. = 516 der fare Volkszählung eine Zunahme 
der Bevölkerung von 1,61 Proz. un ren. ean 7 Städte des Bey ks 
Ben 12 232 Ginmokver, d i. 4 4.18 Pros mehr a . am 

1. Dezember 1871, die 138 en 54,382 Einwohner d. 
(= 1,05 Proz) mehr als bei der letzten Volkszählung. Die Babi der 
Daudbaltungen war 15,146, der Anftalten für gemetuſamen Aufente 
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Dentſchland. 

Berlin, 13. März. Von den im Reichstage beſchloſſenen Ge⸗ 
ſetzen iſt ein einziges, nämlich das über die Hilfskaſſen, vom Bun⸗ 
desrath noch nicht genehmigt. Dies Geſetz iſt überhaupt noch nicht 
zur definitiven Beſchlußnahme dem Bundesrathe zugegangen und es ife 
deshalb irzthümlich, wenn behauptet wird, daſſelbe habe eine Ablehnung 
erfahren. Wie man hört, iſt der Entwurf, wie er mit feinen bedens 
tenden Abänderungen aus den Berathungen des Reichstages hervor⸗ 
gegangen, zunächſt den einzelnen Bundesregierungen überwieſen wor⸗ 
den, damit dieſelben im Stande ſeien, ihre Bevollmächtigten im Bun⸗ 
desrath mit Inſtruktionen zu verſehen. — Vorgeſtern und geſtern ha⸗ 
ben unter dem Vorſitz des Fürſten Bismarck Berathungen des Staats⸗ 
Miniſleriums ſtattgeſunben. Unter den Gegenſtänden, welche auf der 
Tagesordnung ſtanden, befand ſich, wie ſchon telegraphiſch erwähnt, 
der Entwurf eines Geſetzes, welches die Uebertragung der Eigen⸗ 
thums⸗ und ſonſtigen Rechte des preußiſchen Staats an Eiſenbah⸗ 
nen auf das deutſche Reich behandelt, und der Geſetzentwurf über die 
Provim Berlin, welcher die Genehmigung des Staatdminiteriums 
erhalten hat und gegenwärtig dem König behufs Ertheilung der Er⸗ 
mächtigung zur Vorlage deffeiben unterbreitet iſt. — Die angekündig⸗ 
ten Berathungen im Juſtizminiſterium, für welche die Arbeiten der 
Juſtizkommiſſion des Reichstages den Gegenſtand bilden ſollen, wer⸗ 
den in den nächſten Tagen ihren Anfang nehmen und zwar, wie ſchon 
geme det, unter Zuziehung einer Anzahl praktiſcher Juriſten. — Durch 
die neue Städteordnung ſoll bekanntlich auch der abnorme Zuſtand 
beſeitigt werden, in welchem ſich bisher die Verfaſſung der Städte 
Neu⸗Vorpommerns und Rügens befunden haben. Es beſteht in dies 
fen Landestheilen weder ein einheitliches noch ein vollſtändiges Stadt 
recht. Auf Grund des Geſetzes vom Jahre 1853 ſind die alten dort 
beſtehenden Städteordnungen durch beſondere Stadtrezeſſe für jede ein ⸗ 
zelne Stadt mit den nothwendigſten Aenderungen neu feſtgeſtellt wor⸗ 
den. Es liegen jedoch keine triftigen Gründe vor, auch jetzt noch eine 
von dem in allen übrigen Theilen der fünf öſtlichen Provinzen, in wel⸗ 
chen die Verwaltungsreform bisher Geltung erlangt hat, geltenden 
Rechte weit abweichende ſtädtiſche Verfaſſung aufrecht zu erhalten. 


* 


D Berlin, 13. März. Kalturkampf und immer Kulturkampf! 
Dir. ultramontanen Heißſpornef des Abgeordnetenhauſes 
ermüden nicht, bei jeder dargebotenen Gelegenheit mehr oder weniger 
begründete Beſchwerden vorzubringen, die dann gewöhnlich gleich 
ihre Erledigung finden. Erreicht wird damit, wie z. B. die heutige 
Sitzung bewies, meiſt wenig, aber die Durchberathung des Etats 
wird lange aufgehalten. So wurde die heutige Beraihung des Etats 
des Kultusminiſters in derſelben Weiſe fortgeſetzt, wie ſie begonnen 
Hatte. Der ultramontane Abg. für Höxter Warburg, Frh. v. Wendt, 
bekannt durch die ſ. Z unter großem Lärm von ihm vorgenommene 
Verleſung der päpſtlichen Enzyklika, eröffnete die Diskuſſion beim Titel: 
Provinzial Schul⸗Kollegien mit der ewigen Klage, daß in der Prov. Weſt 
falen die drift’. Grundlage ded Volksſchul Unterrichts nicht gewahrt, daß 
die Gemeinden in ihren Rechten geſchädigt und daß die evangeliſche 
Konfeſſion vor der katholiſchen bevorzugt werde. Er ſuchte dies haupt⸗ 
ſächlich durch die männiglich bekannt gewordene, von der Regierung 
angeordnete Einführung eines neuen Leſehuches zu beweiſen. Der bes 
kannte frühere Seminardircktor, jetzige Geheime Rath Dr. Schneider, 
hatte hier Gelegenheit ſich als Regierungekommiſſar vortheilhaft ein⸗ 
zuführen, indem er das Miniſterium gegen derarlige Unterſtellungen 
unter allſeitigem Beifall verwahrte. Das in den weſtfäliſchen Schu⸗ 
len eingeführte Leſebuch, führte er aus, wahre vollſtändig den katholi⸗ 
ſchen Charakter; die Kinder müßen jedoch auch wiſſen, daß fie 
Deutſche und Preußen ſeien. Der Abgeordnete Windthorſt (Meppen) 
konnte ſich bei dieſer Erklärung nicht beruhigen und ſprach es als 
nothwendige Vorausſetzung bei Einführung eines neuen Leſebuchs aus, 
daß daſſelbe vorher von der kirchlichen Behörde approbirt werde. Sei⸗ 
ner Anſicht nach wäre eine konfeſſionsloſe Schule beſſer, als das jttzt 
berrſchende mixtum compositum. Dieſen Beſchwerden ſchloß ſich der 
Abgeordnete Kantak inſofern an, daß er die den Polen gebührende 
Parität für verletzt erklärte. Er verſicherte zwar ſpäter, auf ſeine alten 
Klagen über Vergewaltigung der polniſchen Sprache nicht zurückkom⸗ 
men zu wollen, im Ganzen aber hat er nicht eben Neues geſagt. Er 
endete mit dem Verlangen, daß der Kultusminiſter, das Provinzial⸗ 
Schulkollegium in Polen durch ein polniſches Mitglied verſtärken möge. 
Bei dem Titel Prüfunzskommiſſionen erhob Abg. Dauzenberg feine Klage 
über die Zufammenfcgung derſelben und knüpfte eine Philippika gegen 
die Maigeſetze daran. Der gleichfalls ultramontane Abg. Freiherr v. 
> Hzeremann war indignirt darüber, daß, wie man ihm gefagt, an junge 
Phtlologen vor ihrer Anſtellung Geweſſensfragen über ihre Haltung 
zu den Maigeſetzen geſtellt worden ſeien und fragt an, ob derartige 
Fragen mit Einwilligung oder auf Anweiſung des Miniſters erhoben 
würden. Vom Regierungstiſche aus wurde ihm geantwortet, daß von 
der Zentralſtelle aus derartige Fragen nicht vorgeſchrieben ſeien. Der 
Antragſteller möge nur die Fälle, wo dies geſchehen, dem Miniſtexium 
bekannt machen, dann werde ſofort Remedur erfolgen. Bei dem Titel 
Volksſchulweſen entwickelte der Abg. Dr. Berger (Rektor in Gaesdonk 
bei Goch) in ausführlicher Darlegung, daß die fetzt geltenden Schulre⸗ 
gulative allzu ſchnell eingeführt ſeien und prinzipielle Mängel beſäßen. 
Ihm antwortete Abg. Miq zel dahin, daß eine ſolche Krüik nur hätte 
befriedigen können, wenn fie von poſitiven Vorſchlä zen gefolgt gemefen 
wäre. Solche hätte er aber gänzlich vermißt. Darnach vertagt ſich 
das Haus zur Weiterberathung dieſes Etats auf morgen. 

— Das „N. Berl. Tabl.“ enthält folgenden, nach Senſation 
ſch meckenden Artikel: 


Fürſt Bismarck iſt, wie einer unſerer Berichterſtatter ſoeben 
aus feiner nächſten Umgebung vernimmt, ſeit einigen Tagen in höchſt 
erregter Stimmung. Man flüſtert im Reichskanzleramt nur noch, um 
keinen Zornsausbruch zu veranlaſſen. Wenn das Bahnprojekt 
vielfach als ein Lieblinge plan des Fürſten bezeichnet wurde, fo trifft 
das nicht zu, weil dieſer Ausdruck zu ſchwach iſt. Es kann vielmehr 
behauptet werden, daß den mächtigen Reichskanzler augenblicklich kein 
anderer Gedanke ſo geradezu leidenſchaftlich beſchäftigt, als der des 
Ankaufs der Bahnen durch das Reich. Je mehr Widerſtand in Dres⸗ 
den und München gezeigt wird, je mehr fleigert ſich der Wille des 
Fürſten. Jeder, der die Natur des Reiche kanzlers auch nur einiger⸗ 
maßen kennt, kann ſich die Wirkung des ewigen Widerſpruchs von 
Dort, und namentlich die Art und Weiſe deſſelben, auf das Gemüth 
des Fürſten denken. Er will alle Hebel in Bewegung ſetzen, um eine 


Wohlthätigkeitsvorſtellung. 

Es war vorauszuſehen, daß unter den mannigfachen öffentlichen 
Aufführungen, welche in ſo rühmenswerther Weiſe für die von der 
Ueberſchwemmung Betroffenen veranſtaltet werden, auch eine Theater⸗ 
vorſtellung von Dilettanten nicht fehlen würde. Eine ſolche, „von 
Mitgliedern des pofener Caſinos aus dem Militär⸗ und Zivilſtande“ 
ausgeführt, fand am Montag im Interimstheater ſtatt. Das Theater 
bot einen ungewohnten Anblick. So weit es der Mangel einer Garde⸗ 
robe geſtattete, machte ſich der Geſellſchaftsanzug bezichungsweiſe die 
Umform geltend. Das Parquet war bis zur letzten Reihe, der Balkon 
gut beſetzt. Naturgemäß entwickelte ſich alsbald eine drückende Hitze, 
obwohl man glücklicher weiſe die Heizung der Räume unterlaſſen hatte. 
Ein in Buntdruck hergeſtelltes Programm in Plakatform, welches an 
den Eingängen gegen den in ſolchen Fällen üblichen „freiwilligen“ Tri 
but zu erhalten war, machte die Beſucher mit den zu erwartenden Ge⸗ 
nüſſen bekannt. 

Eröffnet wurde die Vorſtellung durch die Ouverture zu „Wilhelm 
Tell“ Dann hod ſich der Vorhang, um das hübſche Moſer'ſche Luft 
dpiel „Die Verſucherin“ ſehen zu laſſen. Der Fabrikant Herrmann 
Kraft und feine Frau Agnes (Hr. v. A. und Frau v. d. G.) führten 
eine Keine Eheſtandsſzene auf, bis vie Wittwe Conſtanze v. Leuthen 
(Frau v. A), eine angenehme und liebenswürdige Erſcheinung, zum 
Beſuch kam, um den Ehmann in Verſuchung zu führen. Später traf 
auch der Rittmeiſter v. Seeberg (Herr Lieut. J.) zum Beſuch ein, und 
es entwickelte ſich nun das bekannte Spiel zwiſchen zwei für einander 
beſtimmten Perſonen, die ſich inſtinktio fliehen, zuletzt aber, weil das 
der Dichter nun einmal fo haben will, ſich „kriegen!“ Zwiſchen den 
Gruppen ging der alte humoriſtiſche Diener Karl (Herr Major K.) 
hin und her. 5 

Während fonft im Interimstheater die Pauſen eine wahrhaft 
ſchreckiche Ausdehnung gewinnen, folgte am Montag raſch eine Piece 
der anderen: der „Verſucherin“ ein Violinkonzert von C. de Beriot, 
und dieſem wieder ein Lufifpiel don Mofer: „Die Gouvernante.“ 
Der Herr Gutsbeſitzer Fels (Herr Reg. Rath F.) hatte da Gelezenheit, 
ſich als jovialer, gegen junge Damen recht liebenswürdiger Onkel zu 
bethätigen, und es bedurfte des ganzen Aufwandes von Scharfſichtig⸗ 
felt ſeitens feiner geſtrengen Frau Amalie (Frau Reg.⸗Rath G.), um 
ihn in den doch immerhin nothwendigen Schranken zu halten. Die 
angebliche Gouverrante Margarethe (Frau v. L) hatte vor dem Herrn 
Paſtor Strehlen (Herr Lieut. J), der die wirkliche Gouvernante heim⸗ 


Majorität im Bundesrathe herzustellen. Wie und beflimmi verſichert 
wird, ſteht der Kanzler nicht an, feinen letzten Trumpf, feine eigene 
Autorität auszuſpielen. In dieſem Falle fol eine zwanzigſtimmize 
Majoritát möglich fein. Die Erklärungen der Kreuzzeitungs⸗ 
männer ſind ihm, um des Kanzlers eigenen Ausdruck zu gebrauchen, 
ſehr Wurſt; er macht ſich luſtig darüber. 

— Mit Bızug auf die von uns reproduzirte Notiz oer „Volſiſchen 
Zeitung“, welche einen, dem Vorſtande der Gräflich Arnim' ſchen 
Familie ertheilten Beſcheid auf ein, von demſelben an den Kaiſer ge⸗ 
richtetes Begnadigungsgeſuch zum Gegenſtande hat, ſchreibt 
der „Reichs anz.“: 


Dieſe Notiz läßt nach der Form der Wiedergabe einen wörtlichen 
Abdruck des ertheilten Beſcheides vermuthen, tft indeſſen theils unvoll⸗ 
ſländig, theils unrichtig. Das Geſuch, welches von dem Vorſtand des 
von Arnim'ſchen Familientages — nicht der gräflich Arnim⸗ 
ſchen Familie — an Se. Majefät den Kaiſer und König gerichtet 
wurde, betraf ſowohl die Begnadigung des Grafen Harry v. Arnim 
von der gegen denſelben durch preußiſche Gerichte ausgeſp ochenen 
Verurtheilung, als die Einſtellung des von der oberſten Reichsbehörde 
eingeleiteten Bisziplinarverfayrens Wie die Allerhöchne Berichts⸗ 
Einforderung in Anlaß dieſes Geſuchs an den Reichslanz er und den 
königlich preußiſchen Juſtizminiſter erging, fo iſt auch die Allerhöchſte 
Ermächtigung wegen des ven Bittſtellern zu ertheilenden ablehnenden 
Beſcheides nicht allein an den Reichs fangler, ſondern an denſelben und 
an den Juſtizminiſter gemeinſam gerichtet wor den. 

— Der „Börſ.⸗Cour.“ bringt folgende Notiz: 

Die unter dem Titel „Die goldene Internationale“ neulich 
erſchienene ſozialpoliliſche Schrift des Stadtgerichtsraths Willmanns 
hat wegen der in derſelben enthaltenen Angriffe auf die Jaden und 
das Judenthum den Vorſtand der hieſigen jädiſchen Gemeinde zu 
einer an den Herrn Juſtizminiſter gerichteten Vorſtellung veran⸗ 
laßt, welche vor Kurzem au ihre Beſtimmung gelangt ift. Wie uns 
mitgetbetlt wird, hebt die Beſchwerde unter Zurückweiſung tec Will. 
manns'ſchen Anſchuldigungen hervor, daß die Gemeindeverwaltung 
bieher derartige Anfeindungen und Verdächtigungen des jäd. Sitten ⸗ 
geſetzes grundſätzlich unbeachtet gelaſſen babe, im vorliegenden Falle 
aber wegen der richterlichen Stellung des Verfaſſers von dem Grund» 
Tage abzuweichen ſich gendihigt ſehe. 

— Der Bericht der Eiſenbahnunterſuchungskommiſſion 
ſoll am Mittwoch, den 22 d. M., im Abgeordnetenhauſe zur Verhand⸗ 
lung kommen. Als Mitunterzeichner des Denzin'ſchen Antrages wird 
der Abg. von Manteuffel das Wort ergreifen. „Wie man hört, 
ſchreibt die „N. L. C.“, iſt die Taktik auf konſervativer Seite dahin 
feſtzeſtellt, daß der gedachte Redner den Gegenſtand rein ſachlich be⸗ 
handeln ſoll. Man ſcheint demnach darauf zu ſpekuliren, daß irgend 
eine andere Partei des Hauſes der Debatte diejenige Wendung geben 
ſol, welche allein den wirklichen Motiven des Denzin'ſchen Antrages 
entſprechen würde. Der Hauptwortführer der Konſervativen in dieſer 
Sache, Herr von Below⸗Saleske, if übrigens ſeit einigen Tagen mit 
längerem Urlaub von Berlin abgereiſt.“ Wie dieſelbe Korreſpon⸗ 
denz vernimmt, hat ſich der Handelsminiſter entſchloſſen, in ſeinem 
Reſſort eine generelle Bearbeitung der Frage wegen Verbeſſerung 
und Vermehrung der Binnenſchifffahrt ſowohl vermittelſt 
einer weiteren Regulirung der natürlichen Waſſerſtraßen, als vers 
mittelſt der Entwickelung unſeres Kanalnetzes ftatifinden zu laſſen. 

Danzig, 13. März Am Sonnabend Abend fand hier eine zıhl- 
reich beſuchie Verſammlung von Notabeln und Vertretern kommunaler 
Kölperſchaften aus Weſtpreußen ſtatt, die zu dem Zwecke veranſtaltet 
war, um für die adminiſtrative Trennung Weſtpreußen's 
von Oſtpreußen zu wirken. Es war zur Theilnabhme an dieſer 
Verſammlung nicht in den öffentlichen Blättern aufgefordert worden. 
die Einladungen waren vielmehr nur privatim ergangen Der Um: 
Rand, daß die Unterzeichner ſämmt ich als konſervativ, zum großen 
Theil als hochkonſer vativ bekannte Männer waren, hatte der oiprengt- 
ſchen Preſſe Veranlaſſung gegeben, die Verſammlung als ein konſer⸗ 
vatives Parteimanöver zu bezeichnen und die Liberalen Mefiprengen'3 
vor ihr zu warnen. Eröffnet wurde die Verſammlung von dem 
Wirkl. Geh. Rath (früheren Gefanoten) Frhrn. v. Roſenberg⸗Klötzen. 
Er hieß die Anweſenden herziich willkommen und ſprach feine Freude 
darüber aus, daß eine fo große Zahl von Männern aus all n Bar: 
teien dem Rafe gefolgt ſei. Die Sache trage keinen Parteicharakter, 
alle Parteien ſeien berufen, die Asitation im Sinne der Trennung 
aufzunehmen und zu dem gewünſchten Ende zu führen. Nach langer 
D batte wurden folgende vorbereitete Reſolutſonen, die dem Brovin: 
nal Landtage wie der Staatsregierung mitgetheilt werden follen, an: 
genommen: 


zuführen gedenkt, ein ergötzliches Examen zu beftehen, dis der Augen⸗ 


blick gekommen war, wo Leopold Fels, der Neffe, (Herr Lieut. P.) fle 
als feine angetraute Gemahlin den verehrten Anweſenden vorficllen 
konnte. Der Diener Kieke (Herr Lieut. W.) und die Zofe Emma 
(Frl. P.) vervollſtändigten den Hausſtand. 

Nun kam „Das Verſprechen hinterm Heerd' an die Reihe 
Der biedere Aelpler Quantner (Herr v. Sch), ein Mann, den das 
Alpenkoſtüm gut kleidete und der den Dialekt trefflich ſprach, beauf⸗ 
tragte feinen verliebten Sohn Loisl (Herr Reg.⸗Rath G), den furcht⸗ 
bar kouragirten berliner Baron Stritzow (Herr v. L) auf die Alp 
zu führen, was dieſer um fo lieber that, als ſich dort oben bekanntlich 
die Sennerin Nandi (Frau Major R.) aufzuhalten pflegt, welche den 
alten Quantner ſo hübſch hinters Licht und am Ende hinter den Heerd 
zu führen verſteht. : 

Im Beginn der Vorſtellung wagte fis der Beifall nicht recht 
heraus; im ſpäteren Verlauf aber kam er zum Durchbruch und man 
klatſchte ungenirt. Das Ganze hat den Zuſchauern ſicher Vergnügen 
bereitet; mehr fällt ins Gewicht, daß es nach unſerer Schätzung 
eine recht erfreuliche Summe für die armen Verunglückten ergeben 
baden wird. E. 


Volniſches Theater. 


wegen der unpaſſenden Dekoration nicht zur vollen Geltung 
kommen. In dem Koſtüm des Gretdhens hälten wir etwas 
mehr Einfachheit gewünſcht, wie es einem Bürgermädchen 


angemeſſen iſt. Wenig geglückt iff Herrn Terenkoczy feine 
Rolle als Fauſt. Unter den hieſigen polniſchen Darſtellern iſt eh 
Meinung nach Herr Lucyan der einzige, der ſich diefer ſchwierigen 


„Die Verſammlung ſpricht ihre volle Zuſtimmung zu der Hall 
aus, welche die weſtpreußiſchen Abl eordneten auf dem Provinz. 
Landtage beobachtet haben, um die Bedeutung Wefipreußen’d und IC 
wirthſchaftliche Lage — Geltung zu bringen. | 

„Sie erklärt, daß die 5 der Provinz ſeit In * 
treten der neuen Provinzial⸗Ocdnun; eine brennende geworden u 
en A une un:er obwaltenden Verhältniffen als unerläßlich HN 
erachten iſt. 4} ühle 

„Es werden die Land», beziehungsweiſe Stadtkreiſe MefipreuB Me; 
aufgefordert, dieſer Erklärung ſich anzuſchließen und an den Pi 
vinztal⸗Landtag Anträge dabin zu richlen, daß derſelbe einen der Til 
nung günſtigen Beſchluß faſſe. E 4 
„Behufs Ausführung des heutigen Beſchluſſes wird ein aus ſech g 
Mitgliedern beſtehender Ausſchuß gewählt, der dieſe Kundgebung Dr], 
Preaßen's zur Kenntniß der Staatsregierung zu bringen hat.“ 


Deſterre ich. 


Wien, 11. März. Wie bereits gemeldet, iſt der tiroler Lan und 
tag durch die Regierung geſchloſſen worden. Zur Würdigung "| 
ultramontanen Ueberhebung, aus der die tumultuariſchen Borg 
zu Innsbruck reſulterten, iſt es von Intereſſe, den Wortlaut des % 
dem Führer der Römlinge verleſenen Proteſtes kennen zu lernen. OP | Amy 
charakteriſtiſche Schriftſtück lautet: “a 

Das Land Tirol hat in den letzten Jahren bei mannigfailisy) 
Anläſſen die empfin lich ſten Kränkungen feines öffentlichen Rechtes EM 
litten. Durch das Wahlreform⸗Geſetz für den Reichsrath tft im 4 
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derſpruche mit der tiroliſchen Yandezordnung und mit den Lander % 
nungen aller übrigen Königreiche und Länder die Betheiligung an ih 
gemeinſamen Angelegenheiten des Reiches den Ländern genommen Mk 
auf Perſonen übertrazen worden, die nicht aus den Landtagen k 
vorgegen. Im Widerſpruch mit dem beſtehenden Reichsgeſetze hat Y 
Miniſterium, ohne den vom Landtage beſchloſſenen Gefetzentwu re 
Landesſchulſachen einer Erledigung zuzuführen, eine proviſoriſche Sch 
ordnung für Tirol erlaſſen und dadurch im arminiſtrativen We 
Verfügungen getroffen, welche fe bſt nach den gegenwärtigen Berl, 
fungsarundfägen nur im Wege der Landesgeſetzgebung rechtliche 000 
tung erlangen können. Des treue Land Tirol fiebt ſich feiner AK 
rechtlichen Stellung für verluſtig erklärt; es ſieht die katholiſche n 
nehung der Ju zend und die Fortdauer der tirolifden Gesine 
durch die gezenwärtizen Schulzuſtände bedroht. Nur Eines N 
übrig, was die tiefe Mißftimmung noch zu fleigern vermochte. gi ¿Mn 
Herr Miniſter für Kultus und Unterricht hat die Einleitung zur a 
dung proteſtantiſcher Gemeinden im Lande angeordnet, ohne Rec * 
auf das Landesgeſetz vom 7. April 1866 zu nehmen, welches aus ‚hu 
lich vorſchreibt, daß dieſe Bildung nur mit Einverfiandmg ves Nn 
tages erfolgen könne. Der Herr Miniſter für Ruins und Unter 
findet ſich „ſeines Erachtens“ ermächligt, Berfiizungen zu tre 
welche ein von Sr. Moj flät dem Kalſer fankuonirtes Geſetz willig 
lich beſeitigen. Das Gefühl der vollendeten Rechtsunſicher heit hal, 

im ganzen Lande verbreitet und jedes katholiſche und tiroliſche e 

iſt tief betrübt. Zahlreiche Zuschriften beſtätigen es. Die Neoſer 
bat die im Tiroler tief wurzelnde Anhänglichkeit an die beilige ta } 
liſche Kirche, die angeflammte Treue an das exlauchte Kaiſerhaus, y 
Bewußtſein des vaterländiſchen Richtes, mit Einem Worte Alles, e 
dem Tiroler werth und be lis tit, auf das ſchwerſte gekränkt. Ti 
die Vertreter bes L indes, ſehen mit Kummer in die Zukunft, in of 
cher der Monarchie und dem Lande ernfte Tage bevorſtehen. * 
fühlen, daß man die Kraft Tirols brechen wil, welches immer in 
ner inn gen Anhänglichkeit an die Kirche auch die Begeiſterung 
Kaiſer und Reich gefunden hat. Das Volk erwartet von uns, | 
wir offen ausipreden, daß fein Recht ſchwer verletzt ift, und daß eh 
ſeine Entrüſtung darüber zum Ausdrucke bringen. qu Wahrung 
Anſebens des Landtages erachten wir es für unſere Pflicht, Diele mn 
ſan mlung zu verlaffen, deren verfaſſungsmäßige Thäligkeit die Rein, 
rung nicht achtet. Die Folgen haben wir erwogen. Die Rei" 
wird in der von ihr gewählten Richtung fortſchreiten, ſo lange Ge $ 
geſtattet ift, aber in dieſer bitteren Noth haben wir das Vertraue 
unferem Ka’fer nicht verloren. Er iſt der Schirmherr ves Re 

und wir hoffen, daß die Verwohrung, welche wir einlegen, UN 


ſchmerzliche Klage des Volkes zu den Stufen des Throned OM und 
werden, und daß von dort dem treuen Lande Tirol jene Hilfe 
jener Schutz gewährt werden wird, für welchen es feit Jahrhun 
bis zur Stunde, und zwar insbeſondere in der vorliegenden n 
feinem erlauchten und geliebten Landesfürſten den heißeſten D 
zollen gewohnt war. bat, | 
Während nun die Rechte den Saal verließ, erhob ſich der a 
halter Graf Taaffe und ſprach: „Dieſen Proteſt muß ich als grun 
und geſetzwidrig zurückweiſen und denſelben als nicht geſchehen ae 
ren. Bei dem pflichtwidrigen Vorgehen der Mehrheit des Landl 


Rolle hätte unterziehen können. Herrn Terenfociy's Spiel at dh 
fortlaufende Kelte von Mißgriffen, die ſich namentlich im erste aif 
beſonders fühlbar machten; feine Rolle war mehr deklamir 
emrfunden. Nur in dea erſten Szenen mit Gretchen ſpielle mit 
Terenkoczy der fonft gewöhnlich die zweite Liebhaberrolle giebt, (6 
etwas mehr Geſchſck. Herr Stedleckt hatte feine Aufgabe icht 
Meppiſtopheles durchaus nicht im Göthe'ſchen Sinne aufgefaßt, pino” 
den Geift, der nezirt, nicht den Dämon fahen wir in dem DPF per 
pheles des Herrn Sievlech, ſondern den harmloſen Wal dteufel ren 
durch Humor und durch Aeußerlichkeiten auf das Pablikum zu au“ 
ſuchte Am Beften fpielte von den männlichen Darſtellern enn l 
cyan als Valentin. Namentlich der Todeskampf war ſehr er 4 
eſpielt und wirkte auch höchſt eff ktvoll. Here Rawarsl ages 
eine Rolle als Froſch in Auerbachs Keller mit Geſchick. Frau chen 
A r$fa ließ als Martha Schwerdtlein noch Manches zu wilt 
rig. 


„Die Preußen in Deutſchland.“ 


e 
Unter dieſem Titel bat Herr Viktor Tiſſot, der bekannte soe 
des vielgenannten, zweiundzwanzigmal aufgelegten Pamphle Lager 
in's Millia r denland“ eine Fortſetzung dieſes anmulhigen ht 
Buches erſcheinen laſſen, die nicht verfehlen wird, die ftandall 3 
y anjofen mit lebhafter Schadenfreude zu erfüllen. Ueber DET, wit 
i ies Verfaſſer äußert fid die „Neue freie Preſſe“ treffen d 
D.gt: f “ad 
„Die Reiſemethode des franzöſiſchen Schweizers ift diefe: Me 
Sprungfertigkeit eines Kautſckukballes büpft er über die deuſche einen 
und Eiſenbahnkarte bin, verweilt bier einige Stunden, DOr eh 
Tag, an manchem Orte gar Tag und Nacht, kauft fid 1 und 
katbo iſche und ſozialiſtiſche Zeitungen, einige (dhledte Broſchür pies 
nieverträhtige Romane, überhaupt Alles, was er an finatefeln Pa 
und elenden Literatur Erzeugniſſen aufgreifen kann, acht nad 4 
un) verarbeitet den Quark zu einem Buche, wobei er mie 
Jubalt dieſer turiofen Reife Dokumente dialogifirt und als elfen 
des Geſpräch mi zuthei en beliebt. Ein würktembers'ſcher Re irischen 
Fand ión liber Die deutide Huereó - Drganifation, ber ein ebe, ein 
Rimling bö:t er ein Piivaliffimum über deutſche Vaterlands inne 
albsetruntener Lurmbarger deutet ihm die Gebetmniffe Der ches 
urger Frage, und der quie Schweizer merkt nich, Dag ei ders in 
Kunſchaftsſyſtem die Unwiffenheit und Einfalt feines Ef rüber 
cia merkwürd ges Lcht ftellr. Wer Deutſchlund bereift, um n del 
ein Bu b zu schreiben, der follte wohl über einen Gegenſtand v Haut 
Wid tit cec deutiden Here? Organifation das Nöthige BU Ge er 
erle nt haben, der folte vor Allem den Schein meiven, ald Schwe 
fig vom Nächſtkeſten j den Bären aufbinden. Der franibſiſche f ren 
zer neant dieß zwar in feiner Sprache „mit dem Volk vel Men 
aber man fennt vie Bbrate ; le, dag = ace wei 
it einem Vo fe von Rekruten, en und Betrun 
wo wären diefe nicht zu finden ? — mit dem deutſchen Volke pflos 
ſicherlich keine Gemeinſchaft. 


des die Beſchlußunfähigkeit des Landtages nach ſich gezogen hat, bin ich 
“Wthigt, in meinen weiteren Erklärungen innezuhalten.“ Dr. Wildauer: 
4 bitte ums Wort. Landeshauptmann: Der Landtag iſt nicht mehr bes 
fähig. Dr. Wildauer: Ich will keine Beſchlußfaſſung herbeiführen 
Wern angeſichts des traurigen Schaufpield, das ſich vollzieht, für 
N und meine Geſinnungsgenoſſen eine Erklärung abgeben. Wir 
len uns verpflichtet, im Namen unſerer Treue gegen Kaiſer und 
ich, die wir nicht nur in Worten, ſondern auch in Thaten bewah⸗ 
alen; im Namen der Gefewe, die wir heilig halten, während fie von 
Ai andern Seite mit Füßen getreten werden; im Namen der Landes- 
reifen, die wir ſördern wollen, während die Anderen fie preis. 

en, feierlichſt Proteſt zu erheben gegen den willkürlichen Gewaltakt 
und Friedensbruch, und wir behalten uns vor, die weitere ſchrifcliche 
' rung dieſes Proteſtes dem Landesausſchuſſe zu überreichen. 
dem der Landeshauptmann die Ecklärung wiederholte, daß der 
Mag nicht mehr beſchlußfähig fet, verließ er den Saal. Die gegen 
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„Die allein würdige Antwortzder Regierung wäre fofortige Auf⸗ 
zung des Landtages geweſen; doch hat fie vorgezogen, den einfachen 
MUR auszusprechen: Einen praktiſchen Nutzen hatten freilich Neu 
en nicht haben lönnen, da fie ſchwerlich anders ausgefallen wären, 
bisher. An eine Wiederauflöſung der zwei definitiv konſtituirten 
leſtanten⸗Gemeinden iſt kaum zu denken, eher ift es möglich, daß 
in Folge deſſen die Konſtituirung der drittten Gemeinde in Arko 
moögert. Einem verbreiteten Gerüchte zufolge ſoll ſich Graf Taaffe, 
len font wohl mit Erfolg geüdte und heimliche Einflüſſe ſich auf 
m Klerikalen diesmal effct los gezeigt haben, und der zum erfien 
le im Landtage von einem Beifallsſturm der liberalen Partei be⸗ 
nüt wurde, veranlaßt fühlen, feine Demiffion als Statthalter cine 
tien und die Stelle eines Oberſthofmeiſters bei Bildung des Hof» 
is für den Kronprinzen Rudolph zu übernehmen, eine nicht ganz 
Wahrscheinlich klingende und politiſch nicht bedeutungsloſe Nachricht. 


Lokales und Provinzielles. 


Bofen, 14. März. 

— Bereits früher hatten wir mitgetheilt, daß das Bezirkskom⸗ 
undo des 2. Bataillons 2. Poſenſchen Landwehr Regiments Nr. 19 
Schrimm nach Jarotſchin verlegt werzen folle. Wir find 
net Lage, dieſe Nachricht dahin zu ergänzen, daß die Verlegung be» 
am 1. April d. J. zur Ausführung kommen wird. 

. Wie uns mitgetheilt wird, feiert Here Dr. Hugo Müller, 
Anti ein Poſener, am 18. März auf dem Reſidenttheater zu 
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ho den, deſſen Direktor er ift, das fünfundzwanzigjährige Iubiläum 
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Ino Biignenwirtiamteit. Hugo Müller hat fid als Schriftſteller 


Proteſt proleſtirende Ecklärung der Liberalen gipfelt in folgenden 


ben, ſo daß der 18. März in Wirklichkeit ſein Ehrentag genannt zu 
werden verdient. 


— Wie dem „Dziennik Poznansli“ aus Lemberg berichtet 
wird, bereitet man dort eine Adreſſe an den Reichslagsabgeordneten 
für Poſen Herrn Dr. Wladislaus von Niegolewski vor. 
Dieſelbe iſt von einer Privatgeſellſchaft von Patriolen ausgegangen 
und bereits mit vielen Unterſchriften bedeckt. Das Schriftſtück fol noch 
von den galiziſchen Landtagsabgeordneten unter 
ſchrieben werden, um dann von dem Ort ſeiner Beſtimmung abzu⸗ 
gehen. Wir heben das Weſentliche aus der Adreſſe hervor: 

Unſere Sache, die Sache der Un erechtigkeiten, welche das pol: 
niſche Volk ſchon ſeit ſo langer Zeit erfährt, hat in Ihnen einen wür⸗ 
digen Verfechter gefunden. Ihre am 10. Februar (der denkwürdige 
Tag, wo Herr v. N. für die „verfolgte Kirche“ eintrat, war nicht der 
10 ſondern der 9 Februar. Kennt denn der „Dziennik Born.“ nicht 
einmal die Gedenktage feiner eigenen Paxtei? — Red. d. Pol. Ztg.) 
im deutſchen Neichstage ausgeſprochenen Worte hahen ein Echo in 
den Herzen aller Bürger der ehemaligen polniſchen Länder gefunden, 
die heut durch Grenzkordons zeriherit fino. Wo es ſich um die Ver» 
theidigung der nationalen Rechte handelt, dort nimmt nicht blos eine 
Provinz, dort nimmt das ganze Volk geiſtigen Antheil am Kampfe 
und lauſcht ſorgfältig auf jedes Wort, das avs dem Munde feiner 
Rep äſentanten kommt. So haben auch Sie die Vertheidigung der un: 
verjährten Rechte übernommen, indem Sie im Namen des polniſchen 
Voltes geſprochen haben. Sogar diejenigen, welche der polniſchen 
Sache abgeneigt und feindlich ſind, müſſen eine ſolche Vertheidigung 
bochachten. Und fie haben dieſe Verthridigung hochgeachtet, weil dieſe 
dem Bewußtſein der nationalen Würde enſprungen ift, welche herab⸗ 
zuſetzen ſelbſt der Voreingenommenſte nicht wagt, wenn das eigene 
Volk fie feibft nicht von ſiv wirft... Ihre Unerſchockenheit, geehrter 
Herr, hat auch uns mit Hoffnung erfüllt, hat in unſeren Herzen Ehr⸗ 
furcht geweckt und uns zum Bekenntniß gezwungen, daß Sie der 
Repräſentant des ganzen polniſchen olkes 
find. (!) Ihre Unerſchrockenheit hat, fo oft Sie im Reichstage dem 
jetzt ungerechten weil vom Glide berxauſchten Deulſchland gegenüber⸗ 
getreten ſind, Europa jedesmal in Erinnerung gebracht, daß die pol⸗ 
niſche Nation, wenn auch zu Boden gehalten, dennoch lebt und leben 
wird. Ihre Unerſchrockenbeit erregt in uns den fideren Glauben, daß 
die heute der politiſchen Exiſten beraubte Nation ſich noch mehr als 
einmal dem künſtlich im Gleichgewichte erhaltenen Europa in Erin: 
nerung bringen wird. In der Erwartung, daß Sie dieſe Ausdrücke 
unſerer Hochachtung und Ehrerbietung herzlich annehmen werden, wie 
ſie ja aus dem Herzen gefloſſen ſind, überſenden wir Ihnen dieſelben, 
indem wir Gott bitten, daß er Ihnen apf dieſer Bahn des edlen 
Kampfes für die Rechte eines zu Boden gedrückten Volkes, Kräfte und 
Ausdauer verleihen mi je. 

Lemberg, 20 Februar 1876. 


Ledochowsti in Nom. Man ſchreibt der „Germania“ 
aus Rom unterm 9. d. M: „Se. Eminenz der Herr Kardinal Primas 
Lerocheweki iſt fortwährend der Gege land der ehrfurchtsvollſten 
Bewunderung feitens der hieſigen Katholiken aller Stände und beſon⸗ 
ders des Adels () Der h. Vater will den muthigen Glaubenshelden 
tägſich ſehen, und dieſer begiebt fic) deshalb flets um die Mittag8s 
fiuode in den Vatikan, wo er nebſt tem Märtyrer des ſchweizer 
Kalturkampfes, Wifgr. Mermillod, den Audienzen beiwohnt, die Se. 
Heiligkeit ertheilt, und dieſen a sdann auf vem Spaziergange begleitet“ 
— Dem ,Kuryer Pomanski“ der die Berichte über Ledochowski 
jetzt unter der flebenden Rubri! „Chronik des Primas“ verzeichnet, 
iheilt man aus Rom mit, daß der Kardinal am 12. d. M. aud feinen 
Hauskaplan Meſzezynski und den Prinzen Edmund Radziwill 
dem Papſte vorgeſtellt hat. Der Baptt empfing fie in feinem Arbeits: 
simmer und beſchenkte die Kapläne mit Medaillen worauf er fie und 
den Kardinal eimud, ihn auf feinem Spaziergange zu begleuen, der 
in den Loggien Raphaels Fattfand Es ereignete fic) hierbei eine 
heitere Giene, indem der Pa ſt an dem Kardinalshute Ledochowen's 
ein grünes Band bemerkte, während vorſchriftsmäßig nur ein rotbes 
getragen werden darf. Der Poplt warnte Ledochowski lächelnd vor 
dem Präfekten der Ritual⸗ Kongregation, worauf die game Beal:itung 
des Bapſtes, ſo wie auch Ledochowski herzlich lachte, der das grüne 
Band Tags darauf fofort mit einem rothen vertauſchte. 

r. Der ehemalige Pfarrer Talaczynski, weicher wegen geſetz. 
widriger Vornahme geiſtucher Amtshandlungen in Fällen auf 
Grund des Artikels 2 des Geſetzes vom 21. Mai 1874 vom tal. Kreie⸗ 
gericht zu Poſen zu 90 Mk. Geidfirafe und im Unvermögensfalle zu 
14 Tagen Gefängniß verurtheilt worden tft, hat ſich der Strafvoll 
precio durch die Flucht entzogen und wird gegenwärtig ſteckbrieflich 
verfolgt. 

— Der Wikar Naatz aus Lewiee fiand am 7. d. M. vor der 
Kriminalabtheilung des Kreisgerichts von Meſeritz unter der Anklage 


1) in einem Gebete für den ehemaligen Erzbiſchof Ledochoweki die pros 
vojirende Tendenz vorgebracht zu haben, daß derselbe auch fernerhin 
über die feiner Obhut anvertraute Gemeinde wachen mize und 2) in 
einem Gebete pro incarcerato während der Meſſe ſeinen ehemaligen 
geiſtlichen Dserhirten in demſelben Sinne der Obhut Gottes anem⸗ 
pfohlen zu haben. In dieſen beiden Punkten fand der Staatsanwalt 
einen Berflog gegen $ 130a des R. Str⸗Geſ.⸗B., indem er darin eine 
Verkündigung fab, die den öffentlichen Frieden des Staates gefährdete. 
Der Gerichtshof neigte ſich jedoch der Ausführung des Verkheidigere, 
Rechtsanwalt Aßmy zu und ſprach den Angeklagten frei. 


— Die katholiſchen Geiſtlichen kommen immer mehr zur 
Einſicht, daß es nicht gut iſt, gegen die Staatsgeſetze zu fündigen. 
Nachdem der „Kuryer“ in einer ſeiner letzten Nummern ſich darüber 
beklagt hat, daß mehrere Geiſtliche in ihrem Schreiben au den 
D 6 efanvermalter Frhr. v. Maſſenbach dieſem feinen vollen Titel ls 
tgl. Kommiſſarius fur die Vermö ens verwaltung der Erzdiözeſe Poſen 
zutommen ließen, meldet jetzt der „Oꝛedownik“ mit detrübter Miene 
aus der Umgegend von Goſiyn, daß fim in einem tortigen Kirchspiele 
zu dem letzten Ablaßfeſte kein einziger Geiſtlicher von auswärts 
eingefanden hal, während ſonſt gegen 30 ausmártior Geiftlihe an der 
Feier theilnahmen. „So mußten fig denn unſere D.wwgurnlden allein 
während dreier Tage mit Predigten und mit Beichtehören quälen“ () 
ſetzt der ultramontane Korreſpondent hinzu, der ih wahrſcheinlich, mit- 
erquáít * bat. 

r. Die Inſpektion über die katholiſchen Präparanden⸗ 
Anſtalten dez. Broparandenbilonec im Regierungsbezirk Boſen in in 
Folge der Verlegung des kgl. Schullehrer Seminars von Poſen nach 
Rawilſch in den Kreiſen Birnbaum, Bomſt. Bak, Kosten, Meſeritz, 
Oboraik, Poſen, Samter dem kal. Seminardirektor in Paradies, und 
in den Keeiſen Adelnau, Frauſtadt, Kröben, Kroroſchin, Pieſchen, 
Schildberg, Schrimm, Schroda, Wreſchen dem kgl. Seminardireklor 
in Rawitſch übertragen worden. 

r. Die Dr. Jacob'ſche Waiſenmädchen⸗Anſtalt zu Poſen 
bal ihren Jahresbericht peo 1875 veröffentlint. Danach befanden ſich 
in der von dem Konſiſtorial. und Schulrath Dr. Jacob und deſſen 
Ebefrau im Jahre 1828 geſtiſteten Anſtalt im vorigen Jahre 30 arme 
Waiſenmädchen aus biefiger Stadt, von denen 3 in Dienſt getreten 
ſind und deren Stellen ſofort durch 3 andere beſetzt worden ſind. Die 
Lokale der Anftuit wurden von den ftictifden B hörden unentgeltuch 
und außerdem ein Zuſchuß von 600 Thlr. jährlich aus der ſtädtiſchen 
Armenkaſſe gewährt. Außer den Zinſen des von der Regierunge⸗ 
Hauptkaſſe verwalteten Kapitalvermögens, welches ſich in den letzten 
Jahren durch Legate der Frau Major Kniffka (500 Thlr.) und des 
Majors v. Treskow (200) Thlr.) auf ungefähr 8000 Thlr. erhöht hat, 
beſtehen die Mittel zur Unterhaltung der Anſtalt noch in den jährli⸗ 
chen Beiträgen und beſonderen Geſchenken an Geld und Naturalien 

ütiger Wohlthäther und aus dem Ertrage einer Lotterie. Für die 

rziehung der Kinder, welche zum Theil der evangeliſchen, zum Theil 
der katholiſchen Kirche angehören, zu Gottesfurcht, Ordnung, Gebor⸗ 
fam und zu ihrem ſpäteren Lebensberufe als Dienſtmädchen wird mit 
Aufmerkſamkeit Sorge getragen; fie beſuchen den Unterricht der ſtäd · 
tiſchen Elementarſchuſen. Das muntere, anſtändige Weſen der Mins 
chen, ſowie das geiunde, kräftige Ausſehen derſelben dürfte als Bee 
weis für ihre gedeihliche Erziehung und ſorglä tige Pflege gelten. — 
Die Einnahme im Jahre 1875 betrug 5216 M., davon 713 M. Be⸗ 
ſtand aus dem Jahre 1874, 1800 M. Zuſchuß aus der ſtädtiſchen Ars 
menkaſſe. 924 M. Zinſen vom Kapitalvermögen der Anſtalt, 276 M. 
an Weihnachts und anderen Geſchenken, 693 M. an Jahresbeiträgen, 
716 M als Ertrag der von den Vorſtandsdamen veranſtalteten Lote 
terie, 123 M. Arbeitsverdienſt der Mädchen durch Stricken. Die Aus⸗ 

aben betrugen 4612 M, wovon 2660 M. für Beköſtigung, 830 M. 
für Bekleidung, 283 M für Heizung und Beleuchtung, 353 M. für 
Wirthſchafte bedürfniſſe, 448 M. an Gehalt für die Waitenmutter ıc. 
veraus abt wurden. Der Beftand pro 1876 belief ſich demnach auf 
634 Mark. 

+ Im Handwerkerverein hielt der Chemiker Hr. Dr Jones 
geſtern einen dankenswerthen Vortrag: „Altes und Neues über die 
Ernährung“, der um fo zeitgemäßer erachtet werden muß, als noch 
zumeiſt die alten Lubig'ſchen Anſchauungen in populären Vorträgen 
und Aufiägen verwerthet werden. — Wie alljährlich fo wird auch in 
dieſem Jahre der Verein den Geburtstag Sr. Majeſtät des Kuife:8 
und Königs nicht vorübergehen laſſen, obne des allverehrten Landes⸗ 
vaters in cirer patriotiſchen Vorfeier zu gedenken. Er veranftaltet 
am Sonnabend den 18. d. im großen Lambert'ſchen Saale eine 
muſikaliſch⸗dekkamatoriſche Abendunterhaltung, zu welcher außer dem 
hieſizen Orcheſter⸗Vereine, der namentlich eine Haydn'ſche Symphonie 
zur Auffuhrung bringen wird, geſchätzte Dilettanten ihre Mitwirkung 
bereitwillig zugeſagt haben. 

— Das Statut des poſener Vereins zur Unterſtützung 
der Wirthſchaftsbeamten, welches in einer aus Landwirthen der 
Provinz beſtehenden Verſammlung zu Poſen am 26 November v. J. 


Darfleller um das deutſche Theater unleugbare Verdienſte erwor⸗ 
Nie zum größten Theile der Stadt München und dem Baſerlande. 
i 


cen auf der Reiſe dahin, che er noch deutſches Gebiet betritt, ent⸗ 
aps trinken und nicht bezahlen. Es ſcheint, daß betrunkene 
nen, muß er eine Dame heläſtigen. Dieſe ſchwärmt für die 
n Schweizer tie Thatſache, daß die Deutſchen das franzöſiſche 
Y nur aus den Romanen Paul de Kocks zu bilden pflegen. Er 
oa eines gewiſſen Egbert Gär⸗ 
rankreich dringen würde; und um zu erklären, „mas Deutſch⸗ 

gen des Mönchs Leonidas.“ Soviel über die geiſtigen Zaflände 


Sn LABS CVS make m zn 


e eu Se Te han 
an Vote vom Bera ela Genfer Shen 
e e ale JE 
Si A SC UGE es Ber Fanta 
e e e e ee 
N der Ach wohl N ließ, daß fein obſkurer Name bis 
N, e Taine A die gabe inen Vogt 


ng deutíen Volkes. Selbſtverſtändlich gemahnt ibn auch daſſen 
tel en die butler Tage der Barbarci. Die Nachkommen des 
metus, welchem der franzdiiihe Schweizer den Beinamen eines 
neg Mann des Teutoburger Waldes verleiht, find noch immer mit 
Mee, Drúbiftorifayen Kotbkruſte überzogen, und in ihren Haaren haut 
hand Gethier. Die Frauen dienen als Lafithiere und ſchneuzen 
It, in die Schürze, nicht alle zwar, denn in Berlin zum Beiſpiel 
edlen ſich beide Geſchlechter in die Finger, was auf cine noch 
une Kulturſtufe binventet. Hinſichtlich der augenblicklichen Stim: 
Ku weiß der Verfaſſer natüclicherweiſe von dem über ganz Sii» 
Vachand ausgebreiteten Preußenhaß mancherlei zu erzählen; zum 
We dafür entwendet er den „Fliegenden Blättern“ längſt vers 
me Witze, die er zeitgemäß verdreht, oder kommt mit uralten 
jen dien daher, die er einem Schopenhauer aufhalft, damit fie an 
y gewinnen. 
ft uns kaum möglich, dem Fluge der helvetiſchen Einbildungs⸗ 
erdachzufolgen. Von Nun geſchichlicen und funfthiftorifd@en Aus, 
ny des Berfaffers wollen wir ganz abiehen; die in rothe Leine⸗ 
ebundene Weisheit Bädeker's war auf denfelben fein getreuer 
ter und um fein eigenes Urtbeil zu bemeſſen, braucht man nur 
daß er in München die Rottmann'ſchen Fresken für Bäcker 
iſcherſchilder hält, daß er Kaulbach, der allein von allen deut⸗ 
8 Nitfern dor ihm Gnade findet, mit Voltaire vergleicht und 
eil Michel An elo gleichſtellt, daß er von Richard Wagner 
ce ir abe gam die Pbyſiognomie eines wilden Kavalleriſten. Dies 
erf nicht einmal erbeiternd Auf Eines nur möchten wir noch 
Reig am gemacht haben, nämlich auf den Ueberfluß von fidrenden 
fehlern in den deuiſchen Zitaten. Der franzöſiſche Schweizer 
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Während der erfie Band vorwiegend Berlin behandelte, gilt der 
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behauptet, er habe in Tübingen ſtudirt und von einem Reiſenden, der 
fo beleibte Bücher über Deutſchland ſchreibt, könnte man am Ende 
auch erwarten, daß er die deutſche Sprache in feiner Gewalt habe. 
Wir müſſen dies leider bezweifeln, denn von zehn deutſchen Worten, 
die der franzöſiſche Schweizer niederſchreibt, find mindeitend acht in 
haarſträubender Weiſe verunſtaltet. Einem Franzoſen würden wir 
dies gerne verzeihen, einem Framoſen würden wir überhaupt das 
ganze Buch weniger verübeln. Die Völker werden nun einmal zum 
Chauvinismus ersogen, und es iſt tief in der menſchlichen Natur be: 
3 daß der Y ficate dem Sieger alles Schlechte nachſagt. Etwas 

ndered iſt es aber, wenn ein Uaberufener zum Hetzhund zwiſchen 
beiden Nationen ſich pergiebt. Jadem der ultramontane Shweier 
Victor Tiſſot dieſe Rolle übernahm, folate er einer vaterſändiſchen 
Tradition, der glücklicher weiſe nur noch ein ganz kleiner Theil feiner 
Landsleute dienſibar geblieben iſt. Ob man ſeine Feder oder feinen 
Degen vermiethet, bleibt ſich am Ende gleichgeltig. Für unſer Theil 
lönnen wir uns Herrn Tiſſot nicht anders vorſtellen, als mit Helle 
barde, päpſtlicher B,delhaube und buntgeftzeifier Uniform, im Schilde 
den Wahlſpruch tragend: Pas d'argent, pas de Suisse! 


Neber die Ausgrabungen in Olympia 


bringt der „Reichsanz.“ einen vierten Bericht, welcher wie folgt lautet: 
Die Aufdeckung der Alterthümer von Olympia wurde während 
des Februars durch Regenwetter aufgehalten. Man war dadurch ge: 
zwungen, mehr die oberen Schichten des Bodens abzutragen, wodei 
natürlich keine Fun e gemacht werden konnten. Auch nahm die müh⸗ 
fame Hebung großer Gebälkſtücke, die im Wege lagen, viel Kraft und 
eit in Anſpruch. Leider haben die Witterungepexhältniſſe auf die 
Heſundheit unſerer jungen Landsleute einen nachtheiligen Einfluß ge⸗ 
übt. Dr. Hirſchfeld iſt nach feine: Rückkehr von Athen, wo er einen 
Former für die abzugteßenden Skalpiuren gewonnen hat, in Olympia 
von Neuem erkrankt, und Herr Do.tidjer iſt bei längerem Unwohlſein 
außer Stande geweſen, feine Berichte, wie bisher, einzuſenden. Es iſt 
Anſtalt getroffen, ihm, wenn es nöthig ift, unverzüglich eine Unters 
fügung bei feinen Arbeiten zu gewähren. Einſtweilen iſt Dr. Weil, 
Stipendiat des deutſchen archäologiſchen Inſtiuts, an die Stelle von 
Dr. Hirſchfeld eingetreten und bat in feinen Beiefen vom 17. und 24. 
über den lohnenden Fortgang der Arbeiten berichtet. E y 
Am 15 hat man die weitere Freilegung der Oſtfront in Angriff 
genommen. Man ſtieß, der Südoſtecke des Tempels gegenüber, auf ein 
Gemäuer, wo ſich der rechte Schenkel einer ſitzenden Wandfigur einge⸗ 
mauert fand, uund darunter ein männlicher Torſo, deſſen linker Arm 
erhoben geweſen ſein muß; beide Figuren über Lebens größe. Man 
war wieder an einen Punkt gekommen, wo eine ganze Reihe von Mar⸗ 
morſkalpturen zuſammengetragen war, die fämmtlich, wie es ſcheint 
dem Tempelgiedel angehört haben. Te 

Am 18. zeigte ſich gan, in der Nähe der untere Theil einer Ges 
wandfigur 0,62 hoch. Die Beine find bis über die Knie erhalten, die 
Mittelfalten reichen noch höher hinauf. Am Morgen des 19. kam in 
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der Richtung auf die Südoſtecke der untere Theil einer zweiten Gee 
wandfizur zu Tage. Sie kniet auf dem rechten Bain, das mit einem 
Gewande von vorzüglichem Faltenwurfe bedeckt iſt. Die Baſis und 
der rechte Fuß, der gegen die Giebelwand gerichtet war, ſind erhalten, 
bod) 064. Der mit Gewand bedeckte Oberſchenkel mißt 0,58, der Ua⸗ 
terſchenkel 0,67. Nordöſtlich von dem erſtgenannten Torſo fand ſich, 
ebenfalls am 19, das erſte anſehnliche Fragment eines Pferdeleibes 
mit den Anſätzen der Beine (Geſammtlänge 0,52), nachdem ſich kleinere 
Ueberreſte von Pferden kurz vorher weiter nördlich gefunden hatten. 

So ſind in wenig Tagen von fünf verſchiedenen Figuren des 
Dftgiebels mehr oder minder anſehnliche Bruchſtücke n de die ſich 
allmälig vervollſtändigen und mit Hilfe der Beſchreibung des Pauſa⸗ 
nias, ſowie des die Giebelkompoſition beherrſchenden Parallelismus 
ordnen laſſen werden Man erkennt ſchon, daß der Torſo des 17. 
dem früher gefundenen entſpricht, welcher der anderen, d. h. rechten 
Giebelhälfte angehörte Beide wird man zu der Gruppe der mit den 
Pferden beſchäfligten Wärter rechnen. Es beginnt auch über die Zeit, 
in welcher man die Trümmer des Giebelfeldes ſo rückſichtslos dürch⸗ 
einander geworfen hat, ſowie über die Kataſtrophen, welche den Boden 
von Olympia heimgeſucht haben, mehr Licht zu werden Denn es hat 
ſich in einer Spalte des Gemäuers ein Schatz von ca. 800, durch 
eine Feuersbrunſt zum Theil zuſammengeſchmolzener byzankiniſcher 
i gefunden, deren Unterſuchung weitere Belehrung ver⸗ 
pricht. ; = ¢ 

Unter den einzeln gefundenen Alterthümern wird das exfte an⸗ 
ſehnliche Bruchſtück eines mit Gewan) bekleideten) Erzbildes anges 
führt, eine Terrafottenplatte mit zierlichen Arabesken u. A. Man 
fand ferner eine Baſis mit den wohlgearbeiteten Fügen einer Gruppe 
von zwei Figuren- eine zweite Marmorbaſis mit der wohl erhaltenen 
Inſchrift zu Ehren ves Telemachos, des Sohnes des Leon, aus Elis, 
dem von den Hellanodifen unter Vorſitz des Antiphanes und dem 
oſympiſchen Rathe eine Bildſäule errichtet worden if; endlich ein 
drittes Poſtament aus weißem Marmor mit einem durch alterthüm⸗ 
liche Schrift und Sprachformen ausgezeichneten Weihinſchrift in zwei 
Diſtichen, geſetzt von einem Proxiteles, der ih Syrakuſaner und Las 
marinäer nennt. 

Soweit die Nachrichten bis zum 21. Februar. Man ſieht jetzt, 
daß der Tempel auf drei Seiten von Mauerzügen ſpäterer Zeit um⸗ 
geben war, die an der S. O. Ecke bis an die Tempelſtufe reichen, 
aus Epifiylbalken und anderen Trümmern der alten Kunſt rob aufs 
geſchichtet. An der Nordfeite allein hat man bis jetzt noch kein Mauer ⸗ 
werk dieſer Art gefunden. Die Abformung der ans Licht gezogenen 
Marmormerte hat begonnen Die Inſchriften werden nach den eins 
Niem Papier⸗Abdrücken in der archäologiſchen Zeitung vere 
offen! % 


Berichtigung. Durch Verſatz ift im Feuilleton unferer Dienſtag⸗ 
Morgennummer eine Zeile aus dem Konzert- in den Theater Artikel 
gekommen. Die letzte Zeile der erſten Spalte ſoll die letzte Zeile der 
zweiten Spalte ſein, und ebenſo unter dem Theaterartikel als Zeichen 
nicht „f.“, ſondern „E.“ ſtehen. 


eſchloſſen worden ift, hat nunmehr die Genehmigung des Herrn 
Sbelplöventen erhalten. Der neue Verein hat ſich in folgender Weiſe 
tonftituirt: Direktortum: Rentier Rolin (Vorſitzender), Rittergutsbe⸗ 
figer Lehmann Nuſche (St llvertreter des Vorſſtzenden), Adminiſtrator 
Anderſch Krzeſing und Adminiſtrator Freyſchmidt Strytowo. Berwal⸗ 
tungsratb: Landrató a. D. v. Wilamowig : Möllendorf auf Marko: 
witz (Vorſitzender), Inſpektor Buchmann (Stellvertreter des Vorfig.), 

afpetior Cattier (Schriftführer), Baron von Helldorff, Inſpekkor 
Biertel (Rechnungsreviſoren), Rittergutsbeſitzer Kennemann⸗Klenka, 
Kreisdeputirter Graf zu Solms⸗Radajewitz Rittergutsbeſitzer v Betk⸗ 
mann Hollweg auf Runowo. — Das Direktorium hat den Gute be⸗ 
ſitzern der Provinz die Vereinsſtatuten mit der Aufforderung zuge⸗ 
ſandt, nicht nur felbft als Ehrenmitglieder dem Vereine beizutreten, 
ondern auch bei ihren Wirthſchaftsbeamten auf den Beitritt hinzu ⸗ 
wirken. Außerdem find in den verſchiedenen Kreiſen der Proving Ver⸗ 
trauensmänner erwählt und erſucht worden, Beitrittserkläxungen ent- 
gegen zu nehmen, die Kreisverſammlungen zuſammen zu berufen und 
die Ponflituivung derſelben durch Wahl der Kreisvorſtände und Ehren⸗ 
räthe herbeizuführen Eine ſolche Verſammlung iſt u. a. für den ino⸗ 
wrazlawer Kreis durch den Gute pächter Schulze» Dombrowken auf 
den 19. d. nach Inowrazlaw berufen worden. Für den bromberger 
Kreis funzirt Göldner⸗Mocheln, für den ſchubmer Gutspächter Döring 
Gutenwerder, für den wirſitzer Ritter utsbeſitzer Martini Dembowo, 
für den mogilnder Rittergutsbeſitzer athes⸗Zaber, für den chodzie 
fener Rittergutsbeſiter v. Beihe-Micolstowo, für den aneſener Guts 
beſitzer Mendori : Czecho wo, für den czarnikauer Rittergutsheſitzer v. 
Bethe Hammer, fit: ben woagrowiger Gutsbeſitzer Hoffmeher Kujaweki 
als Bertrauensmänner und an dieſe Herren find ſomit bis zur Wahl der 
Kreisvorſtände die Beitrittserklärungen zu richten, dieſelben können in⸗ 
deſſen auch an den Vorſitzenden des Direktoriums, Rentier Rolin zu 
Poſen, St. Martin 18, üderſandt werben. — Wenn auch vie Emrich⸗ 
tung und die Aufgaben des Vereins ſchon viefach bekannt fein mögen, 
fo wird es doch nicht iiberflicifiz fein, darauf hinzuweiſen, daß nach 
$ 1 des Statuts der Zwick des Vereins darin beftebt, brodlos ges 
wordenen Landwirtäfwaftsbeamten a) eine andere Stellung zu ver 
ſchaffen, b) während der Dieuſtloſigkeit eine Geldunterſtützung zu ge- 
währen, c) ihnen, ſofern fte wegen Invalidität oder Alters nicht meyr 
dienſifäbig fino, eine Penſion zu geben, d) ihre Wiltwen und Watſen 
zu unterſtützen und endlich eine würdige Ergänzung des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Beo mienſtandes durch Prüf ang der eintretenden Mitglieder 
anzubahnen. — Die Beiträge, welche die wirklichen Mitglieder d. i. 
die Wirtbſchaftsbeamten zahlen, betragen je nach deren eigener Wahl 
jährlich 12, 24 oder 36 Mark und darüber, und nach ber Höhe des. 
ſelben richtet fido der Anſpruch auf Unterſtützung Ehrenmitglieder 
find Befigr oder antere Berfonen, welche einen jüurlichen Beitrag 
von mindeſtens 12 Mark oder einen einmaligen von mindeſtens 150 
Mark zahlen. Dieſelben nehmen an der Verwaltung des Vereins 
vollen Antheil, ohne Unterftügungsanfprüde zu haben. Die Stallen⸗ 
vermittelung für dien ſtloſe Beamte beſorgt das Direktorium unter 
Beihülfe der Kreisvorſtände. An die Kreisvorſtände werden die cet 
t'ä e gezahlt und von dieſen an das Dircttorium abaeführt. Die 
Generalverſammlung wird durch Delegirte der Kreisverſammlungen 
gebildet, fie wählt das Direktorium und den Verwaltungsrath. 


r. Auf der Poſen⸗Kempener Chauſſee find durch den Sturm 
in der Rach ee Sonntag zum Montag in der Nähe von Zegrze 
bei Poſen 26 ſtarke Pappeln umgeworfen worden, welche am Sonn⸗ 
abend meiftbictend verkauft werden. 352 ’ , 

r. Der Jahrmarkt, welcher in der Stadt Zerkow auf den 7. 
d. M. ee war, konnte in Folge der durch Hochwaſſer eingetre⸗ 
tenen Hinderniff: nicht abgehalten werden und ift auf den 28 d. M. 
verlegt worden. A EN Flog are 

r. Der Milzbrand ift unter dem Rindvieh cuf dem Dominium 
Dombrowka Haie (Kr Kröben), auf dem Domintal- Vorwerk Rablau 
(Kr. Frauftadt) und auf dem Dominium Przybyslaw (fr. Wrelchen), 
und die Lungenſeuche unter dem Rind vieh des Vorwerks Doma- 
ral ſitz (Kr. Kröben) ausgebrochen. 

V. But, 13 Mär. [Unwetter] Geſtern Abend gegen 8 Uhr 
erhob ſich ein orfanartiger Sturm, der ſeinen Höhepunkt nach Mitter⸗ 
nacht erreichte und bis 4 Uhr ſchrecklich wiitbele In bicfizer Stadt 
ſind die Dächer und Fenſter der meiſten Gebäude arg beſchädigt und 
Thorwege und Zäune umgeriſſen worden. In dem eine halbe Meile 
von hier entfernten Dorfe Dobiezyn hat der Sturm 3 Scheunen gina 
lich niedergeriſſen und bei Wylocita gegen 25 Bäume mit den Wur⸗ 
zeln herausgehoben. Aeltere Leute können ſich eines Sturmes von 
folder Heftigkeit nicht entfinnen. Mit welcher Gewalt der Sturm ger 
raſt hat, kann man daraus erfehen, daß derſelbe einen hier auf der 
Straße ſtehenden Wagen erfaßt und eine ganze Strecke fortgetrieben 
hat, fo daß der letztere nur mit Mühe von dem Nachtwächter ange⸗ 
halten und an einen windſtillen Ort gebracht werden konnte. Eine 
Frau wurde derart verletzt, daß ſie beſinnungslos nach Hauſe getra⸗ 
gen werden mußte. Auch in dem Dorfe Wyktorowo hat der Sturm 
nach einer hier eingegangenen Nachricht 8 um ein Gebäude gepflanzte 
ſtarke Pappeln mit den Wurzeln herausgeriſſen und das Gebäude 
total zertrümmert. 4 i ar By 

ist, 11 März. [Präparanden⸗Anſtalt. Kommunales. 
e enden gedeiht vortrefflich; ſie wird zum Oſter⸗ 
Semeſter ihre Schülerzahl (60) vollzählig erhalten. Zum 1. Juli cr. 
ſoll das neue An ſtaltegebände am foftener Thor bezogen werden. — 
Der bei dem großen Verkehr nach dem Bahnhole in der fw Blauer 
Straße ſchon längſt fühlbar gewordene Mangel an Troitoirs wird in 
dieſem Jahre dadurch befeitigt werden, daß mit Umpflaſterurg des 
Fahrdammes gleichzeittr die Biirgerficige der ſüblichen Seile der Straße 
regulirt und mit Tro.viré belegt werden. (No. a ER 

T Paradies 11 März. [Luifenfeier. Keine Gebete 
pro er sto} Das bundertjibrige Geburtstagsfeſt der Kö 
nigin Quife wurde im hieſigen Schullehrerfeminare durch einen ſolennen 
Goltesdienſt in der Anſtalk kirche und durch einen Schulaklus gefeiert 
wobei der Direklor der Arftalt Herr Dr Warminski eme erhebende 
Feſtrede hielt. Der Kuryer Polnansk!“ brachte vor einiger Zeit 
eine Korreſpondenz aus dem Dekanate Schmiegel, in welcher das Or⸗ 
gan der geheimen Diözeſan verwaltung angefragt wurde, ob die anges 
ordneten Gebete pro incarcerato x noch weiter abgehalten wer⸗ 
den ſollten. Dieſe Mirtheilung verdient dahin beleuchtet zu werden, 
daß Anftaltsgeiftlichen bieſiger Gegend auch nicht im Entfernteften bon 
irgend einer geiſtlichen Obrigkeit zugemuthet worden iſt, die in Rede 
ſtebenden Kulkusakte zu verrichten. Eine derartige Zumuthung würde 
gewiß entschieden zurücgewieſen worden fein. 

A Pinne, 12 März. [Unwetter Land wehrverein. 
Fleiſchbeſchauer] Geftern Abend, ungefähr 48 Uhr, erhob 

ch über unſerer Stadt ein Südweſt, we cher nach und nach mit der 
Heftigkeit eines Orkans brauſte und durch die Verwüflungen, welche 
er im Gefolge hatte, unſere Bevölkerung keinen geringen Schrecken 
einflößte. Den Hogepuclt erreichte jedoch das Unwetter, als ſich etwa 
gegen 1 Uhr Nachts der unheimlichen Windsbraut ein mächtiges Gee 
Witter zugeſellte. Heute früh bot unfere Stadt ein ziemlich verſtörkes 
Bild dar: Faſt jedes H us trug, theils durch herabgeworfene Dach⸗ 
ziegel, theils durch zerbrochene Scheiken, Spuren des Unwetters. 
Beſonders gelitten hat die Dachfirſt der ed Kirche. Außerdem 
ſind 2 Scheunen auf der Propſtei vom ne £ingemo, fen und eine 
große Anzahl von Obſtbäumen theils umgekaickt, theils der Kronen 
beraubt worden. Sehr arg mitgenommen ift auch die berliner 
Auf civer Strecke von 6 en Au ah Labaſch, 
um ¢ dem ei 
find gegen 30 Telearaphentlangen rt worden, ſo daß ine 
or Boa Ear abe 
e Telegraphenleitung von hier Di andsberg geſtört. 
der Gewittern unſere Umgegend nicht verfdont hat, ift 
wohl nicht zu bezweifeln ie man hört, der Wind ute e 
berrſchaflliche Schenne in 1 e . 10 ben Wer ar SS ra 
en. — In der ge a ‘ 5 
Bel tat en e te e 
vd M. eben getretenen Landwehroe 5 
Bare oe eee wurde der bisherige interimiſtiſche Vorſtand 


nun definitiv gewählt. Im Laufe der Sitzung kam ein Schreiben des 
Oberregierungsraths Frhrn. v. Maſſenbach zu Poſen zur Berlefung, 
in welchem derſelbe feine Befriedigung über den in feiner Vaterſtadt 
konſtituirten Landwehrverein zu en kennen giebt und gleichzeitig erklärt, 
daß er mit Vergnügen das ihm über denſelben eg Nai Protetto- 
rat übernehme Der Verein, deffen Vorſitzender Frhr. G. v. Maſſen 
bach iſt, wird alle 2 Monate eine ordentliche Verſammlung abhalten 
— Der Apotheker Richter von hier iſt für den Stadtbenirk Pinne als 
Fleiſchbeſchauer beſtellt worden. 


x Schrimm, 13 März. [Unglücks fall. - 
ftand der Warthe. Wochenmarkt.] In der heutigen 
Nacht iſt in Folge des heftigen Sturmes der in dem % Meile von 
hier entfernten Vorwerk Marſzewo befindliche, mit einer Schaf 
beerde von 800 Hiup:ern angefüllte maſſive Schafſtall zuſammenge 
ſtürzt und die nach innen des Gehäudes zuſammengebrochenen Um⸗ 
faſſun⸗smauern, welche bis auf die Fundamente vernichtet find, haben 
ca. 150 Schafe erdrückt. In dieſem Schafſtall hatte der 
Schäfer Ignatz Wielgorz fein Nachtlager. Außerdem ſchlief 
ein zufällig Abends vorher eingetroffener Uhrmacher Johann 
Hartlieb aus Poſen in dem erwähnten Schafſtalle Beide Ber: 
fonen find heute früh unter den Trümmern des eingeffürzten Schaf: 
ſtalles todt vorgefunden worden. Der Schäferknecht, welcher ebenfalls 
in dem Schafftall ſchlief, hat ſein Leben dadurch gerettet, daß er unter 
der zuſammengebrochenen Mauer, weiche glücklicher Weiſe auf einen 
ſtarken Balken zu liegen kam, hervorgekrochen war. Auch iſt durch 
den heftigen Wind ein Fenſter der hleſigen Synagoge ſammt dem 
Rahmen ganz zertrümmert worden. — Das Waſſer ver Warthe in 
biefiger Stadt tft bis jetzt ſeit dem böchſten Stande deſſelben, welcher 
18 Fuß 4 Zoll betrug, um 3 Fuß 4 Zoll gefallen und beträgt gegen 
märtig nur noch 15 Fuß. Ein baloryes weiteres Fallen des Waſſers 
ift überaus nothwendig, da die Saalfelder noch in mer nicht von gem 
Waſſer befreit find. — Der heutige Wochenmarkt iſt des kalten Wetters 
wegen von den Landleuten nur ſchwach beſucht worden, in Folge deſſen 
die Getreidepreiſe gestiegen find. Es wurde gezahlt per 100 $ loar. 
für Weizen 16 M. 75 Pf. bis 19 M 50 Pf., Roggen 13 M. 50 Pf. 
bis 15 M. 50 Pf., Gerſte 13 M. 25 Pf. bis 15 M. 25 Pf. Hafer 15 
M. 50 Pf bis 17 Mt 75 Pf. Die Preiſe der übrigen Marklartikel 
blieben faft dieſelben und betrugen per 10) Kıloar. fur Erbſen 22 M. 
bis 33 M. 50 Pf., Kartoffeln 2 M. 75 Pf. bis 3 M, Stroh 7 bis 8 
M., ou 9 M. bis 9 M. 50 KF Das Fleiſch koſtete per 1 Kiſogr. 
Rint fleifd 90 Pf. bis 1 M. 20 Pf., Schweincfleiih 1 M. 20 Pf. bis 
1 M 40 Bf, Kalbfleiſch 90 Pf. bis 1 M. 10 Bi, Hammelfleiſch 90 
Pf. dis 1 M., Speck (geräucherter) 2 M. bis 2 M. 20 Pf., ein Schock 
Eier koſtete 2 M. 50 Pf. 


Bromberg 13 März. (Unwetter. Architekten 
Feft. Theater.] Heute Nacht batten wir ein fo großartiges 
Unwetter, wie wir uns deſſen ſeit langer Zeit nicht entſinnen können. 
Um 2 Uhr entlud ſich über unferer Start ein Gewitter, bei dem Blitz 
ftrabl und Donnerſchlag immer ſchnell aufeinander folgten Der dabei 
fallende Hagel hatte Stücke von der Größe eines Hühnereit. Gegen 
Morgen entſtand ein furchtbarer Sturm, der in kurzer Zeit Alles 
trocknete. Die ganze Stadt war alarmirt und die F:uerwehr ſtand 
in Bereitſchaft. Hagelſchlag und Sturmwind haben vielfach Schaden 
angerichtet, Fenſter zerſchlagen, von den Dächern Siegel», Schiefer ⸗ 
und Boppftüde herunkergeriſſen, Bäume und Zäune ꝛc. umgebrochen. — 
Das Schinkelfeſt wird beute von den Archileklen und Polytechnikern 
in gewohnter Weile gefeiert. Das kürzlich erwähnte Feſt der Archi⸗ 
tekten im Schützenhauſe ſoll den Entrepreneuren viel Ehre aber wenig 
Geld eingebracht haben. — Das ſogenannte „Sommer- Theater” 
im Patzer'ſchen Etabliſſement im Saale iſt geſtern wieder eröffnet 
worden. Das Theater im Garten macht j gt einen kümmerlichen 
Eindruck. Der Eigenthümer deſſelben befindet ſich augenblicklich hier, 
um neue Beamte anzuſtellen. Es wäre wünſchenswerkth, daß er den 
Bau eines neuen Theaters in Angriff nähme, denn das jetzige Somme: - 
theater erweiſt fic) bereits als baufällig. 


++ Gneſen, 13. März. [Abiturienten⸗ Prüfung. 
Kindesleiche. Sturm.] Am 8. und 9. d. fand die Abitu- 
rientenprüfung am hieſigen Simultangymnaſium ſtatt. An bexfeiben 
nahmen fünf Zöglinge der Anſtalt und ein Extraueer Theil, welche 
ſämmtlich für reif erklärt wurden. Einem wurde in Folge guter 
ſchrifilicher Arbeiten die mündliche Prüfung erlaſſen. Von den ſechs 
Abiturienten wollen einer Philologie und einer Jura ſtudiren, einer 
die höhere Bofts und einer die Militärkarriere einſchlagen. — Die 
Mittheilung vom 10. d. M. in Betreff der im Poſener See aufgeſun⸗ 
denen Kindesleiche find wir dahin zu ergänzen in der Lage, daß die 
Thäterin in der Tochter des hieſtgen Gaſtwirths R. ermittelt worden 
ijt Die bisherige Unterſuchung bat als Reſultat ergeben, daß das 
Mädchen ſelbſt das uneheliche Kin) ohne Mitwiſſen einer zweiten 
Perfon in den See verſenkt bat. Nach ihrer Angabe fet das Kind 
kodt geboren worden, die Aerzte haben jedoch das Gegentheil konſta⸗ 
tirt. Das Mä chen ſitzt in Unterſuchungshaft. — Der Sturm in der 
vergangenen Nacht hat auch hier einigen Schaden angerichtet. In 
unſeren p ächligen Pappelalleen am Exerzierplatz, Bolksgarten und in 
der Hospitauftraße ift eine erhebliche Anzahl von Bäumen ent wurzelt 
worden. Von dem Dach des Oberſchleſiſchen Bahnhofs Empfangs 
gebäudes ift eine ziemliche Fache Schieferplatten abgedeckt, auch 
Schornſteine ſind hier und da abgebrochen worden. 

E Grin, 12. März. [Luifenfeier, Rückgängige 
Anſtel lung. Klingelbeutel.] In dem biefigen fathoit- 
ſchen Lehrerſeminar hatte die Leitung der Feier zu Ehren des Geburts⸗ 
feftes der Königin Lu ſe der erſt Ende vorigen Jahres hier neu ange 
fiellte fath Seminarlehrer B e y ex übernommen, der als gleichzeitiger 
Muſitlebrer der unftalt nicht nur die paſſenden Geſänge und den 
Schlußbymnus mit Orgelbegleſtung leitete, ſondern auch in ſeiner 
Feftr:de in der feſtlich geſchmückten Aula das Lebensbild der unver⸗ 
geßlichen Fürſtin mit warmem Palriotismus vorführte Als ein dem 
Königsbhauſe treu ergebener Geblefier bielt derfelbe, gam unbekümmert 
um die ſtaatsfeindliche Geiſtlichkeit, dabei nicht im Mindeſten mit ſeiner 
deutſchen Geſinnug zurück, was hier jedenfalls noch immer vollen 
Mannesmutb erfordert. Während die Klaſſen der Uebungsſchule den 
Nachmittag frei Hatten, wurde in den der Lokalſchulinſpektion des ev. 
Pfarrers unierſtellten Schulen Unterricht ertheilt. — Der für das hice 
fige Seminar beſtimmte Elementarlehrer Luda in Danzig hat auf feine 
Anſtellung an demſelben verzichtet, da ihm die hieſige Stellung inſo⸗ 
fern nicht entſprochen haben fol, als ihm der Muſikunterricht, den er 
zu erhalten hoffte, nicht zugetheilt werden konnte. — Der hieſige ev. 
Gemeindekirchenrarh hatte im Verein mit den Gemeindevertretern am 
Anfange dis vergangenen Jahres den Klingelbeutel ab zeſchafft, um tie 
Störung des Gottesdienſt.s dadurch wäbrend des Geſanges, beſon⸗ 
ders an den Felita zen, zu vermeiden, und feither find dafür Becken an 
den Ausgängen aufgeftellt, die das geſpendete Geld aufzunehmen haben. 
Die vermuthete Verminderung der bisherigen Einnahme, die etwa 110 
Mk jährlich betrugen, tt nicht eingetreten, vielmehr find noch 10 Mk. 
mehr eingelommen. Man will nur mehr die ganzen Accidensien beſei 
ligen und dafür den Kirchenbeamten ein Fixum gewähren. 

Fordon, 10. März. (Luifenfeier Ernennung. 
Wahl.] Bur Feier des 100jabrigen Geburtstages der Königin Luife 
hatten auch hier heule verſchiedene Gekäude geflaggt. Von Vormit⸗ 
tags 9 bis 12 Uhr fanden in der jüdiſchen und in der chriftlichen Si- 
multanſchule Schulfeierlichkeiten ftatt, d nen der Bürgermeiſter, Stabt⸗ 
verordnete, Schulvorſtand und einzelne Strafanftalt8- Oberbeamte 
beiwohnten. — Der evangeliſche Pfarrer Stahr ift nunmehr definitiv 
zum Lokalſchulinſpeklor ter hiefiven chriſtlichen Simultanſchule und 
unfer Bürgermeiſter Mylo zum Lokalſchulinſpekkor der in Marienfelde 
demnächſt zu gründenden Simultarſchue ernannt worden. — Zum 
Waiſenrathe der hieſigen Stadt iſt der Bürgermeiſter me gewählt. 


C. ° 
Mogilno, 12. Mürz [Luifenfeter.] Der 100jährige Ger 
burtétag der Königin Lutíe wurde ſowohl von den evangeliſchen wie 
ouch von den kalboliſchen Schulen du: dy geeignete Gefänge ſeitens der 
Schüler und durch Vorträge feitens der Lehrer feſilich begangen. Um 
6 Uhr Nachmittags fand eine größere Verſammlung im feſtlich ge 
fqmédien Saale des Gaſtwirths Bethke ſtatt, woſelbſt Herr Schmidt 


Waſſer⸗ 


ders Frl. Grantzow, die Trägerin der Titelrolle, durch Beifall a 


aus Dombrowo einen 1% ſtündigen Vortrag über das Leben N 

Wirken der Königin Luife dielt. Am Schluſſe ergriff Herr Mary 
von hier das Wort und forderte die Berſamm ung zu einer $ 
auf. Der Ertrag ift dazu beftimmt, auf dem biefigen Marktplatz 
dann den Namen „ Luiſenplatz“ erhalten fol, eine Ei 
e Dieſelbe fol eine gemauerte Umwährung und den Ida 
„Luifeneiche“ erhalten. Es fol dieſer Baum bereits am 22 d. M. e 
pflanzt werden. (Br. Ztg.) 


Staats- und Volkswirthſchaft. 
SC. Franzöſiſche Konkurſe im Jahre 1873. Ueber 


Konkurſe, deren Einleitung und Fortführung den franzöſiſchen E 
richten im Jahre 1873 oblag, entnehmen wir dem Berichte, wein 


508 Fabrikanten, 59 Frachtführer, 1093 Gaſt⸗ und Schank 
852 Bäcker, Fleiſcher u. ſ. w., 748 Schneider, Schuſter u. ſ. w. 
fonfitge Handeitretbende und Krämer, 365 Bau: Handwerker, 88 Dine 
und Buchbinder und 388 Perſonen, welche einem andern, nich 80 ' 
ſonders verzeichneten Berufe angehörten. Da am erſten Januar bg 
7172 noch unerledigte Gantverfahren bei den franzöſiſchen Geri 
ſchwebten, fo wurde alſo deren Thätigkeit im Ganzen durch 120 | 
Konkurfe in Anſpruch genommen, von tencn 5581 (= 44 PB cojen y . 
Verlaufe des Jahres ihren Abſchluß fanden, und zwar durch A + 
976 (= 17 Proz), durch die Abtretung des Vermögens und 160 “A 
Vertheilung: 238 (= 4 Proz) und durch Ausſchüttung der Ma eule 2 
Bufammentritt der Gláubiaeribaft: 1989 (= 36 Prozent). x, 
mußten 2205 Verfahren (= 40 Prog.) geſchloſſen werden, da bas Me ‘a 
handene Vermögen nicht mehr zur Deckung der aufgelaufenen Ko, N 
hinreichte, und endlich wurde in 176 Fällen (= 3 Plozent) das a In 
kenntniß, welches die Eröffnung des Konkurſes ausgeſprochen o 8 
widerrufen. Es hatten demnach 3203 Ronturfe in einem Mach lay si 
trage und in der Vertheilung des abjetretenin oder vorhandenen 6 
mözens ihre Erledigung gefunden. Die Geſammtheit der Forderung ye 
welche in dieſen ihre Befriedigung ſuchte, betrug Y 

N 5000 Fr. und weniger in 313 Fällen = 10 pCt. | 

über 5 000 bis 10000 Fe. + 512 =17 > 

s 1000 + 50,000 ⸗ + 1,521 „ 

s 50,000 = 100,000 = BOR 9 es Oe 

. 100,000 .« + 49 s =13 « 13 

Die geſammten Paſſiva betrugen 218 137 576 Fr., unter ihnen ie, 

hypotbekariſch verſicherten Forderungen 21,329 312 und die bevor 
Ansprüche 7,811,681 Fr. Dieſen ſtanden 66,169,880 Fr, Y rad 
22,353,186 Fr. unbewegliches und 43,816,691 Fr. bewegliche Ve 
gen — als Aktiva gegenüber, fo daß die in der legten Klaſſe fre ben 
Gläubiger auf thre Forderungen, welche nicht weniger als 186 966 f 
Fr, betrwren, im Durchſchnitte nur 19.66 pet. (gegen 23 49 Pe 
Jahre 1872) erhielten. Im Einzelnen wurde an dieſelben gezahlt: {oh 
niger als 10 pGt. der orberunsen in 844. 10 bis 25 pot in Ag 
26 bis 50 pEt. in 682, 51 bis 75 pCt. in 122 und 76 bis 99 Praga FF 
28 Fällen. Volle Befriedigung ihrer Forderungen erhielten die 6 A iy 
biger in 114 Konkurſen, dagegen fielen fie in 259 Fällen mit ven ZZ 


fammten Betrage ihrer Anſprüche aus. 4 yy 


Permifdtes. 


Im königl. Opernhauſe zu Berlin fand Montag den gy 
die erſte Aufführung eines neuen aroken Ballets von Tagitonly 5 ot 
deleine“ betitelt, ftatt; neben dem Schöpfer des Ballets murbe at 


i 
at 
] 


iy) 


zeichnet. 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 


Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Vera 2 , 
Briefkaſten. 


Abonnent K. in P. Das Recht auf Bezug der Penſion ruh, en 
und fo lange ein Penfionirter im Reichs⸗ oder Staats: Dick atone 
Dienſteinkommen bezieht, inſoweit als der Betrag dieſes neuen Dien 
mens unter Hinzurechnung der Penſion den Betrag des von dem ir 
vor der Penfionirung bezogenen Dienſteinkommens überfteigt. (. nm 
Rechtsverh. der Reichsbeamten.) Im Reichs⸗ oder Staats Dien soit 
ein Penſionirter alfo nie mehr Gehalt beziehen, als er früher hatte. 1 gun 

oder ſtändiſche Einnahmen dagegen beeinfluſſen den Bezug de 


tee nicht. > 


In der Kanaliſationsfrage jr 
find wir dem ungenannten Einfender des Inferateg 181 12/3 16 de 
ja 


dankbar, daß er uns die Zahl der Häuſerbeſitzer und der yl 1 
Steuerzahler angegeben hat. Auch danken wir ihm, daß 12 
Verfrauensmänner öffentlich belobt. — Wir hätten gewünſcht, DE use 
alles fo genau zu wiſſen ſcheint, daß er uns auch die Zahl bet h 
angegeben hätte, welche mit den Water closets die Straßen der qu 
fladt verpeſten. Entſchieden aber müſſen wir die Richtigkeit per pa pas 
ſtellten Schlußfolgerungen bezweifeln und uns dagegen veria idl 
er in ſo verächtlicher Weiſe von unſeren polniſchen Mitbürger ne Di 
Iſt darunter wohl auch Einer oder der Andere, der nicht ſo aß g a 
dend ift, wie Einſender u fein ſcheint, fo erwidern wir ihm, ehen 
muth ni mals ſchändet, Reichthum aber nicht immer ehrt, p 
aber vor den Fall kommt. er 
Das Romité 

Im Auftrage 

von Zedtwitz. ih 
— g. Obornit, 12. März. [Erwiderung] Auf die h 1 

rung in Nr. 175 der „Poſener Zeitung“ diene dem Herrn F. pi 
tow8ti zum Beſcheid, daß mir in Byua auf die Rede Dom 
Zietkiewicz, worin er die bekannte Aeußerung gethan, bie fete nal f 
bon zugegen geweſenen vereiteten Beamten polnifder Malt rden E 
auch von Privalperſonen katholiſcher Konfeſſion mitget beilt wo teh, 
die ihre offenbare Entrüſtunz über „das Donnerwelter“ außen 
Aebnliche Redensarten find Überhaupt noch von dem Rilter o wen y 
von Swinarski zu Golazyn und dem Gutspächter goto ehen, 
An de (Kr. Bofer) gefallen. Daß ein großer Tbeil W. 5 7 

inder und Lehrlinge die Berfammlung ausmachte. WEM 
Bürgermeifter Stark, Kreiswachtmeiſter Rieger und Gene battle, N 
dekunden, {i fogar eine Anzahl Säuglinge fehlten nicht. on 
fp.ftor von Oppen aus Pachalewo, welches Gut dem Herrn eis abs 
now gehört, hatte ein Kontinaent von 5 vierfránnigen Ar KEN y 
voll Leuten hierzu anfahren laſſen. — Der Einſender der Su inte, 
hat wohl total vergeſſen, daß er faft der Erſte war, der dur relle 
rung ſeines, kaum von einem Deutſchen dom Ertrinken eme 
12jäbrigen Sohn Marian, die Verſammlung durch Kinder bent 84, 
— Ich erhalte demnach meine gemachten Anführungen m err aft 
merken aufrecht, daß es ja ſeicht möglich fein kann, daß 9 1 ver, = 
wirtb RafowsH im Eifer für die Kirche, die Sprachenfrage, d desde . 
pre die Verſammlung einberufen war, vergeſſen he blieb. | 
ein Ohr für ihm nicht paffende Aeußerunzen verſchloſſen bi). ZZ 


per entral : ; der deutſchen uu 
ie Central = Annoncen = E pedition ber deutſch ott 
auskaudlſchen Zeitungen von G. 2. Daube & Co., . 
Markt 48, befördert 1úslid alle Arten von Anzeigen > 5% 
Zeitungen, Lokalblätter, Kalender, Goursbücher de, do put 
Und iff durch ihre meitvergweigien Organiſationen und den nehme 
mit ven Zeitungen ermöglichten bedeutenden Umfag in der ange 

Lage, die allerbilligſten Preiſe zu notiren. 


* 


Re. 187. Mittwoch, 


2 2 
Beilage zur Paſener Zeitung. 
nee Tee Handels⸗Regiſter. Nothwendiger Verkauf 

-Samml E 231) hat die] In unſer Firmen-Regiſter ift zufolge] Das in dem Kreiſe Obornik belegene, 
dreg erung den Zeitpunkt zu bes Verfügung vom heutigen Tage einge fim Grundbuche des Dorfes Neu-Vor» 
en, zu welchem die Preußiſchen] tragen. 0 werk Band I. Seite 148 seqq. einge⸗ 
enanwelſungen vom 2. November] bei Nr. 1468 die Firma H. Reef tragene dem Gutsbeſizer Heinrich. 
„15. Dezember 1856 und 13.] detzte, deren Niederlaſſungsort[ Geldmacher und ſeiner Chefrauf ys 


; Wr ; ilhelmine geborene Teske gehö-] : ; R E 
Bevis bee I erden tr wie — ee Neu- Vorwerk Nr. 1, wages Sl Die Grands Magasins du Coin de Rue verſenden eben ihre Cataloge für die Sommers Saifon 


i i mit einem Flächeninhalte von 1850 und bitten daher die Damen, welche bicfelben nicht erhalten haben, ihre Adreſſen gütigft angeben zu wollen. 
manweiſun sn Hedi 0 Hektaren 02 Aren 70 ye ae der] Außerdem dienen der Kundſchaft zur Nachricht, daß die Muſter ihrer ungebeuren Auswahl an neu aller 
igen baß diefelben entweder bel] deren Suhler Kreis Valet und als Grundfteuer unterliegt und mit einem] Art bereit zur Verſendung find, und wollen die Damen gefl. nur um Einſendung von Anfragen bitten, wenn 
Staatetafien in Zahlung gegeben,] deren Inhaber der Müßlenbeſitzer[Grundſteuer - ‘ata von 739,67. es auch nur wäre, um Vergleiche anftellen zu können. 
ei einer der nachbezeichneten und Kaufmann Nobert Oſſo⸗ Thlr. und zur Gebäudeſteuer mit einem] % 
en linski zu Olſzak⸗Mühle. Nußungswerthe von 174 Mark veran⸗ 


15. März 1876. 


GRANDS MAGASINS DU COIN DE RUE 


6 et 8, rue Montesquieu i 18, 20 et 22, rue des Bons-Enfants 
Die allerbilligſten Verkaufs. Magazine von ganz Paris. 


Lenczyc, Kreis Poſen war, ijt er 
loſchen; 

unter Nr. 1642 die Firma Robert 
Oſſolinski, Ort der Niederlaffung 


. 


244 


E 


BPs: 


f $ ME: Franco⸗Verſendung aller Mufter u. Cataloge der Saiſon ſowie Gravüren von Coſtümen und Con. 
Poſen, den 7. März 1876. — PB an der nothuoendt fectionen aller Art Portofreie Verſchickung aller Beftellungen, über 25 Francs nach Einem, Deutſch⸗ 
Königliches Kreis⸗Gericht. land, der Schweiz, Belgien, Holland und London. 


E a. in Berlin: 
18. Mai d. J., L 


1. der General⸗Staatskaſſe, 
2. der Kontrolle der Stantspapiere, 


= 


Submiſſion gefiellt werden, als: 

90 90 Cubik⸗Mtr. geſprengte 
Feldſteine, 

2) 10,000 Stück blaue Klinker, 
3) 20,000 Stück Thonziegeln, 


iren 1900 Stück ti at E E 
80 Stüg fefernen € ungen L. und l Die diesjährige Auction von Graditzer Geſtütpferden ſoll 


fol. Su, (Bei un Si Mittwoch den 5. e von 
e upende a e e E Mi 
ittags 12 Uhr ab, auf dem 


Döbelwald (Tucholle), Berg (Gora), 


ee Franken. : IRA RENA ENEE ener 
der Kaffe der Königlichen Die] Zum Ermeiterungsbau des Kran Vormittags um 10 Uhr VV 
i it aufeg der b igen Schweſtern ; Res : ’ 
| tetton für Die Verwaltung der i 015 8 ig Malerin ant biefiger Gaichteſtene  verfcigert Wekanntmachung. erde⸗An ction 
if „dem Hauptſteueramt für inlän-[in einzelnen Looſen zur öffentlichen Mie Auszug aus der Steuerrolle, der] Zum meiſtbietenden Verkaufe von 8 


diſche Gegenſtände, 
5. re as tſteueramt für aus. 
ländiſche Gegenſtände, und 
der unter dem Vorſteher der 
Miniſterial⸗, Militaire und Baus 
\ Kommiſſion ſtehenden Kaffe; 
. 


in den Y 
* 


rh ge ari von dem Grundſtücke 
und alle ſonſtigen daſſelbe betreffenden 
Nachrichten, ſowie die von den Inter⸗ 
eſſenten bereits geſtellten oder noch zu 
4) 260,000 Stück Schlufziegein, rege 0 e 
5) 1,300 Hectoliter gelöschter ange neten Kniglichen reidaerichksJStierwald (Bucharzewe), Lichwin AO . 
al unterzeichneten Königlichen Kreisgerichts] >, 1 Bars ! N 
6) 400 Cube: Mir. Mauer. Nogaſen während ider gewöhnlichen Ziegelei, Kukuksmühl und Reiherhorſt Königlichen Geſtüthofe zu Graditz bei 


Dienſtſtunden eingeſehen werden. (Meugattum) habe ich einen Termin au T 0 rg a 88 


f 
and, 
5 Ent Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ a 1 
e . fest Te = N von Offerten tue oe, welche G i dee e FR ſtattſinden und zwar werden ca. 50 vierjährige und ältere 
; ormittags von t [Hengfte, Wallache und Stuten incl. mehrerer junger, zu 


Steuer · Wirkſamkeit gegen Dritte jedoch die Ein⸗ f 
rain Donnerstag 5 in das Hppothekenduch gefeplich| ob im hieſgen Nieske'ſchen Gaſthofe Rennzwecken geeignete Vollblut⸗Pferde, ſowie einige Fohlen 


annover, ＋ orderlich iſt, auf das oben be⸗ anberaumt. 
den 23. März d. 3. ei 1 ne geltend machen] Zirke, den 13. März 1876. zum Verkauf kommen. 


ER 


SS452 
= 


Naſſau und 


f im Gejchäftsgimmer des unterzeichneten wollen, werden hierdurch aufgefordert Der Königliche Oberförſter. Sämmtliche vierjährige und ältere Pferde ſind mehr 
A iche fhäteftend i A ee 
4 11 ai — eee . E Priem. oder weniger rittig, zum Theil auch gefahren und wird 
ha a einzufeben, . De be Ding über bie lin Das Arbeitd und Ganbarmenbaus zu das Nähere über Abſtammung ac. derſelben aus den vom 
benen, fowvie Der Königl. Regierungs u| de 30 Ma id. 3 gebn Ginieerungen von Se. 21. Mär d. I. ab im Königlichen Minifterio für die 
6. den Nebenzoll. und den Steuer ⸗ A. Meg 8 en 40. Mal d. I., nenden eine größere Anzahl von na- landwirthſchaftlichen Angelegenheiten zu Berlin, im Union⸗ 
„ Baurath Vormittags um 11 Uhr, f mentlich Landarbeitern zu vergeben. N im lun E 
1 Me ellen at Socio Koch im Gefchiftslotale des unterzeichneten] „ Die Bedingungen find bei derſelben Club zu Berlin, Dorolheenſtraße 12, beim Univerſitäts⸗ 
1 Verlin, den 16. ebruar 1876. eee AE a Gerichts anberaumten Termine Bento ein 1 den 12. Mär; 1876 Stallmeiſter Herrn Bieler in Leipzig und hier in Graditz 
1% Der Finanz⸗Miniſter. Rab e e neee be ee id eee 15 75 yn 5 its und zur Empfangnahme bereit liegenden Liſten zu erſehen fein. ; 
np wirkt worden und zwar: mie re ii ob Am Auctionstage werden bei Ankunft des Zuges von 
f gez. Camphausen. A. in unſerem Geſellſchafteregiſter Königliches Kreisgericht. Landarmenhauſes. ; 2 
4 5 hierdurch aufmerkſam emacht. zu Nr. 7 bei der Firma S. H. Der Subhaſtations⸗Richter. TER ET TE ET Cottbus reſp. Berlin Vormittags 10 Uhr 45 Minuten 
4 Den den 14. Marz 1876. Buche u, Comp. ER Nothwendiger Verkauf Möbel⸗ tt Wagen⸗ am Bahnhof Zſchackau Wagen zur Abholung bereit ſtehen. 

) 2 > 5 after i 0 2 . 

Be Yolizeispräfibent Simon Sich Huse eo} Nothwendiger Verkauf. Der Königliche Landſtallmeiſter 


Das in der Stadt Murowano⸗ 
. pS 2 Nu 0 im 
t8reni rundbuche der Sta ur.⸗Goslin 
Geſellſchaf regiſters eingetragen . — 5 1 bj pa i 
IB i „pen Gaſtwirt helm Hahn 
Fuchs 1 Coup. ad gehörige Grundſtück, deſſen Beſitztitel 


auf den Na ſſelben berichtigt h ; » 
15 ki Er e it Hf aut weiches eh ubefteuee pide; Gardinen ; um 11% Uhr: ein Revierabtheitung Lublathfließ nach dem Meiſtgebot unter den im Termine 


3 Nuzungewerthe von 285 fein. halbverdeckter Wagen ſelbſt bekannt zu machenden Bedingungen ſteht auf 
neh Mark tects hei Bon im Wege Der 3 8 4 5 yd 
* en Moritz nothwendigen Subbaftation ant ; a, U chad gd ears RO Dienſtag, den 21. März , 

Beide zu Frauſtadt. j Kak, Auktionskommiſſarius. i 
e ee n a d. J. Rag, Yuttionstown Vormittags 10 Uhr, 
Januar 1876 begonnen. Beide 


Mittags 12 Uhr, . 


Auktion. 


Freitag den 17. d., von 9 Uhr ab 
werde ich Sapiehaplatz 6 verſchledene 
Möbel, als: Sopha's, Tiſche, Stühle,, 
Spinde, 1 Herrn⸗ und Damen⸗Cylin⸗ 
der⸗Bureau, 1 Buffet, Spiegel, Tep» 


Tod ausgeſchieden und die Firma 
von Neuem unter Nr. 13 des 


Zum Verkauf von Bauhölzern und das Reis 11, aus den Schlägen der 


Reflektanten wollen ihre Offerten 
mit der Aufſchrift: 


zubmiſſion auf Schreib⸗ 


materialien 
m’ 8 20. d. M. Vormittags 12 Uhr 


Herr after. | she im Wernicke'ſchen Gaſthofe zu Gottshimm Termin an. 
& erſch f Gutob figer ufttge werden 8 mit dem Bemerken eingeladen, daß die Auf. 


un Jon Rathhaufe Zimmer Nr. 11 abe Geſellſchafter find zur Vertre⸗im Lokale der Gerichtstags⸗Kommiſſion welche ihre Befigungen zu verkaufen ir 100 
di 4 : So ge, beabfichtigen, erſucht um Anſchlä „Imaaßregiſter des Bauholzes einige Tage vor dem Verkauf in der hiefigen Tes 
ye „ Wofelbft auch die Bedingungen tung der Geſellſchaft berechtigt zu Muromana-Goslin verſteigert werden.] % nono mee $ aiftratu eingeſchen werden können und die betreffenden Forſtſchußbeanilen an« 


3. Mabuste in Frauſtadt. 
Tas auf der Berinere 
Fraße Nr. 7 (Ecke der Ber: 
liner⸗ und Bitzmarckſtraße) 
belegene Hausg rundſtück ijt 


Ihen Dienſtſtunden eingeſehen werden B. in dem Regifter betreffend die Aus. Der Auszug aus der Steuerrolle, 
; ſchließung der Gütergemeinfchaftider Hypothekenſchein von dem Grund © 
Vofen, den 13. März 1876. unter Kaufleuten ſtücke und alle ſonſtigen daſſelbe ber 
Der Magiſtrat. Nr. 20. Der Deſtillateur Moritz treffenden Nachrichten, ſowie die von 
5 — — — Fuchs zu Frauſtadt Geſell den Intereſſenten bereits geſtellten oder 

Handels ⸗Regiſter. ſchafter der Firma S. H. Fuchs uoch zu ftellenden beſonderen Verkaufs⸗ 


gewieſen find, die zum Verkauf geſtellten Hölzer auf Verlangen an Ort und 
Stelle vorzuzeigen. 
Kl.⸗Krebbel, den 12. März 1876. 


Der Königliche Oberförſter. 


; u. Comp. zu Frauſtadt — Bedingungen können im Büren III. E r a —A— ce 
y unfer Gefelljcgaftö-Regifter t ee Nr 13 des Geſellſchafte. Re. ded unterzeichneten Königl Kreſsgerichte[ ous freier fen R : T 
de Verfügung vom 7. März 1876, giſters) lebt mit ſeiner Ehefrau Nogaſen wihrend DA nde Nähte Hand a> oF kaufen. erer auſch! 
wt dh 7 20, woſelbſt die hieſige offene Rebecca geb. Lion in Güter- eingeſehen werden. zu erfahren im 
tee p eB Sufzrath Tal, in oe ill 

11 ) ari 7 
Y roe after der Kaufmann Wolf Fuchs zu Frauſtadt hat in feinem nicht ee Relei a deren necki. Agenten ausgeſchloſſen. K. Schloß, mit weichem ea. 130,000 Thaler angezahlt 
it! ſentbal und der Kaufmann Gus am 20. November 1875 über.] Wirkſamkeit gegen Dritte jedoch die eg werden, iſt gegen ein ſchönet Rittergut mit gutem Noden; 
‘ab PAY Kronthal zu Pofen aufgeführt gebenen und am 26. Januar 18760 Eintragung in das Hupothefenbuch gee Tauſchofferte. außerdem find 4 Häuſer in Berlin mit feſten 
pl e beute in Kolonne 4 eingetragen: publicirten Teſtamente beſtimmt, feblic) erforderlich iſt, auf das oben] Mehrere Güter werden auf Berliner 3 d 5 auf 1 
0 | Hypothellen und 5 Sánfer in Preslau gegen Güter 


er Kaufmann Julius Hirſch⸗ 
1 feit oe 1. Fe⸗ 


iv feld zu Poſen ig 

Bra 1870 als Handelsgeſell⸗ 

chafter in die Geſellſchaft einge 
ten und wird das Handels⸗Ge⸗ 

ſchäft von dieſem und den oben 


daß dasjenige Vermögen, welches, bezel 
er von ihm erben werde, von der 
Gütergemeinſchaft mit feiner Che 
frau ausgeſchloſſen fein foll. 
Frauſtadt, den 6. März 1876. 


Königliche Kreis- Gerichts⸗ 


nete Grundſtück geltend machen 
wollen, werden hierdurch aufgefordert, 
ihre Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen 
Verſteigerungs⸗Termine anzumelden. 
Der Beſchluß über die Extheilung des 
Zuſchlages wird in dem auf den 


und Breslauer Häuſer zu tauſchen ge⸗ 
ſucht durch Y, F. Nabuske in 
Frauſtadt. / 


Dr. Ulrich N; Sopsits u 


reell zu vertauſchen. Nur Gutöbefiger erfahren Näheres 
durch Siegfried Zadig, Breslau, alte Taſchenſtr. 1. 


Sur Ober⸗Halzbrunn enge 


genannten beiden Geſellſchaftern : ; , ſchlechtskrankheiten. Berlin. Oranien, 
1 ptes de bisherigen Film fin ge Deputation. 17. Mai d. J. ſtraße 42. Briefliche Behandlung. 
einſchaftliche Nechnung mit dr ng og mad Vormittags 11 U 77 ür Lungen⸗, Luftröhren⸗ und unterleibs⸗Kranke 
a Bi mol > 2 3 ormittag r A bed : 4 . 
A Pa Ec // An ea tena ie ap 
h ‘Br, 10 er Firmenregiſter iſt bei Nr Gerichts anberaumten Termine öffentli y ärztl. Büreau“ : ; ; x 
4 au ebung H ty each 29 hab lech der Firma A. Sa⸗ verkündet eng En SR Serin ee r, s beziehen durch jede ee . ee 9 ihr Auslandes. Saiſon⸗ 
| nach Bu, lets bie Namens lomonski in Schmiegel zufolge Ver] Mogaſen, den 22. Februar 1876. (früher Belleallianceftr. 4), ne ag en ‘mit ein tectaiten Prem 1 le ee 
ß . 
: ra . Si At et er ärztliche PEN, 3 . . » 
/ Veen, den d. Man 1910 often, den 10. März 1876. r u ien der Cable Fürſt Pleß ſche Brunnen » Infpektion. 
1 ‘ 2 x FREE : : 1 Diskretion die Folgen der Selbſtbe⸗ SET: 
Königl. Kreisgericht. Königliches Kreisgericht. Volizeiſergeant. fleduna und Mnftedung, Bleichſucht ꝛc. EN 
5 Hand 18 Re ifter I. Abtheilung IR. if eine ee a Ausw. brieflich. 23 GOR Mer! 
els⸗Regiſter. ,, Mark, Jahresgehalt, tart] ou Jeden Bandwurm aw en 
ur, In 5 y 4 Wohnungs-Entſchädigung baldigſt zuſentfernt in 3—4 Stunden vollftändi y 
% Ati ınler Girmen-Reaifter ift zufolge Vehauntmadung beſetzen. ſchmerz und gefahrlos; ebenſo fi 0 3) A 


Cae 


here Du en 


% Meg vom 8. März 1876 heute 
ih 3 die Firma Gabriel Nr. 193 die Firma M. Matu⸗ um 75 Mark bis auf 1050 Mark. Magenkrampf, Epilepfie, Veite⸗ 


In unter Firmenregiſter ¡ft unter“ Der Gehalt ſteigt von 5 zu 5 Jabrenſbeſeitigt Bleichſucht Trunkſucht, 


Me 


tel fjewäfi, Ort der Niederlaſſung Civilverſorgungsberechtigte wollen ſich = brieflich: 

ehr . Use gu Groppenfieht fate Schwyzer Rajfe 
' Tuch. Schnittwaarenhändlerfſelbſtgeſchriebenen L r e $ 

i. da 9051 Michael Matuflewskt zu Schmie⸗ ade yeiehenen Lebenslaufs Baidigft In der konzeſſionirten 2 erſen y 


N 846 der Kaufmann Berns 
al? ardt Keiler, früher zu Schwer 


85 jeßt zu Poſen, ge fein in 


el zufolge Verfügung vom Y. März e. 
eute eingetragen worden. 
Koſten, den 10. März 1876. 


mnaſial⸗Vorſchule 
Ritterſtr. 15, in welcher E (vide 


Serkel Vorkſhire 
Settegaſt deutſches Heerdbuch Band 4 Seite 132 u. 


y 


Kattowitz, den 10. März 1876. Gy 
_Dee Polit Berwaltang. [oe 


15 ernhardt Keller erben Pferde⸗Verkauf. Ne Cern des Öpmnaftune verbreitet 170 und A. Körte Jahrbuch der Viehzucht 8. Jahrgan 
e aig soto nach Poſen ver» weden dem unfergeihneten, Kommando PN 175 April. ™ Seite 12 u. 16) ſowie einige Pferde, a: Vollblut, a 
10 ti A ese Biene Alone Gin im beften Betriebe befindliches 10 Abe, auf den Selbe der Rap: Anmeldungen jeberzeit. denen ein Hengft, Sohn des Gaspard, ſeltener Schönheit, 
n Fecheerſeng, und ale deren Slate nit ae He 55 © rent und 5 Dr. Menzel. werden auf dem Dom. Chobienice (Koebnitz) pr. Bente 


Ka 2 
nt Sram Ifaac Lipſchitz 
gen ben 9. März 1876, 


Önigliches Kreisgericht. 


ſchen, am 6. April d. J. 2 Uhr Nachmittags meiftietend 
verkauft. Demnl. Omnibus ſteht in Bentſchen zum Mite 
tagszuge zur Diepofition. 


flectanten belieben ihre Adreſſe sub} verkauft. 
Y. 941 an das Eentral:Annoncen-| Das Kommando des 2. Leib⸗ 


faz is en . far Ropinte 2 


Sandluzerneſamen 
hat das Dom. Bialokoſz noch einige 
Ctr. abzugeben. 


